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Nr. 227. Elbing, Mittwoch, den 28. September 1898. 50. Jahrgang. 


Stillſtand im Eiſenbahnweſen. 


In den Wahlaufrufen der liberalen Parteien 
au den preußiſchen Landtagswahlen ift mit vollem 
Recht auf die Mängel des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens und auf die Nothwendigkeit gründlicher Re⸗ 
formen ſowohl im Perſonen⸗, wie im Güterverkehr 
hingewieſen worden. Der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Dr. Hammacher hat den Nagel auf 
den Kopf getroffen, wenn er vor einiger Zeit eine 
mal äußerte, daß die preußiſche Eiſenbahn auf einen 
todten Strang gerathen ſei. Von conſervati 
Seite wird freilich beſtritten, daß Refor os 
unſerem Eiſenbahnweſen Noth th ` e 
Led l 1 9 hun, aber die Con- 
ſervativen ſind aus Rückſicht auf die S äere 
eſſen des Großgrundbeſitzes Gegner . eer Di 
erleichterungen, namentlich von Erlei We 
Personenverkehr, ee or rleichterungen im 
der Eiſenbahnen den weniger 2 Sen 
nach Möglichkeit erſchweren. Auf Ve, Bil 
Conſervativen kommt ein guter Thel der S u 
an dem Stillſtand und der B FR 
das preußische Gi erſumpfung, in welche 
= de? bi. mahnen gerathen iſt. 
ie i 
Deng ege und vor allem der 
heil der Schuld an den herri ißſtä 
Der jetzige Miniſter der Darren a hg 
Thielen, if. ſchon ſiehen rbeiten, Herr 
ernſtliche Reformen find unter 
vorgenommen worden, 


noch ein wenig über die der Perſonentarifreform 
erheben, haben keine zehn Wochen gedauert. Freilich 
ES ‚dahinter ein energifcher Wille, während in 
er Eiſenbahnfrage bei uns leider ein ſolcher Wille 
nicht vorhanden Hit. 

„Die preußischen Wähler haben alle Veranlaſſung, 
bei den bevorſtehenden Wahlen klar und unzwel⸗ 
deutig zu bekunden, daß ſie mit dem Stillſtand im 
Eiſenbahnweſen durchaus unzufrieden ſind und 
Reformen für unumgänglich halten. Freilich, wenn 
die Wähler wiederum eine ſo ſtarke conſervative 
Vertretung oder vielleicht gar eine conſervative 
Mehrheit — es fehlten ja bisher nur einige 
Stimmen daran — ins Haus ſchieben, dann dürfte 
das Verlangen nach Fortſchritten im Eiſenbahnweſen 
wohl noch auf lange Zeit hinaus ein frommer 
Wunſch bleiben. 


Die Repiſion iſt beſchloſſen. 


Am Montag Nachmittag iſt uns aus Paris die 
telegraphiſche Meldung gekommen, daß der franzöſiſche 
Miniſterrath in der Sitzung am Montag einſtimmig 
die Reviſion des Dreyfusprozeſſes beſchloſſen hat. 
Dieſe Nachricht wirkte nach den Vorgängen der 
letzten Tage überraſchend. Noch kurz vorher wurde 
gemeldet, daß im Miniſterrath über die Reviſions⸗ 
frage vollſtändige Uneinigkeit herrſche und deshalb 
der Präſident Faure telegraphiſch erſucht worden 
ſei, nach Paris zu kommen. Präſident Faure iſt 
indeß zu ſpät in Paris eingetroffen, der Minifter- 
„rath hat in feiner Abweſenheit den Beſchluß zur 
Einleitung der Reviſion gefaßt. Es war auch ge⸗ 
meldet worden, daß einige Miniſter Gegner der 
Reviſion feien und ſelbſt der Juſtizminiſter Sarrien 
in feinem Entſchluß, (ie Reviſion herbeizuführen, 
wankend geworden ſei angeſichts des Gutachtens, 
welches die Reviſionscommiſſion des Juſtizminiſteriums 
am Sonnabend gefällt hatte. Bekanntlich hatte 
die Reviſionscommiſſion ſich in zwei gleichſtarke 
Parteien getheilt. Drei Mitglieder haben ſich für 
die Reviſion ausgeſprochen, drei waren der Anſicht, 
daß die für die Reviſion vorgeſchriebenen juridiſchen 
Bedingungen nicht erfüllt ſeien; in Folge dieſer 
Meinungsverſchiedenheit hat die Commiſſion, wie 
es bei Stimmengleichheit geſchieht, eine ablehnende 
Entſcheidung getroffen. Die Entſcheidung wurde 
Morgens dem Juſtizminiſter Sarrien mitgetheilt, 
welcher ſie dem Miniſterrath überbrachte. Der 
Miniſterrath vom Sonnabend glaubte die Gnt- 
ſcheidung nicht fällen zu können, weil zwei Mit- 
glieder des Kabinets, der Finanzminiſter Peytral 
und der früher als Gegner der Reviſion genannte 
Ackerbauminiſter Viger wegen Unwohlſein der 
Sitzung ferngeblieben waren. Darum wurde die 
Beſchlußfaſſung auf Montag vertagt. Die beiden 
Miniſter, von denen Biger fih in der Provinz De: 
findet, wurden telegraphiſch erſucht, fih ſofort nach 
Paris zu begeben. In Anweſenheit ſämmtlicher 
Minifter ift ſodaun am Montag die Reviſton ein. 
ſtimmig beſchloſſen worden. Die Generalſtabspartei : 
hat alfo eine ſchwere Niederlage erlitten. gleichfalls praktiſchen Erwägungen vorbehalten. 

Es läßt ſich annehmen, daß die Enthüllungen, Das Bedürfniß aber, ein Gegengewicht gegen- 
welche das Londoner Blatt „Obſerver“ auf Grund über den Intereſſen des „bankmäßig arbeitenden 
e Mittheilungen Eſterhazy's gebracht hat, den] Privat-Großkapitals“ zu ſchaffen, ift aus dem ein- 
sel lk des Minifterrathes beſtimmend beeinflußt] fachen Grunde nicht vorhanden, weil die Reichsbank 

Ki Eſterhazy foll dieje Angaben während feiner unter Aufſicht und Verwaltung des Reichs ſteht 

b deit in London in einem Hotel in Gegen- und den Bankeignern nur eine Controle der Bant- 
Beer. er Leiterin des „Obſerver“, der Frau Rachel] geſchäfte eingeräumt ift. Die Inſinuation, als ob 
Dana und einer anderen Perſon gethan haben. den Antheilseignern ein maßgebender Einfluß auf 
zugeſtandoat⸗ wie wir bereits mitgetheilt, Eſterhazy] die Führung der Bankgeſchäfte im Intereſſe der Ber- 
ſogenannte A auf Befehl des Oberſt Sandherr das zinſung ihres Kapitals zuſtehe, hat lediglich den 
ſtücken, in deredereau — ein Verzeichniß von Akten-] Zweck, die gegenwärtige Verfaſſung und Leitung der 
kommen ſei — Beſit der deutſche Generalſtab ge- Reichsbank zu verdächtigen. Dieſe Verdächtigung 
Bordereau hat gefälſcht zu haben. Außer dieſem] wird verſtändlich, wenn man bedenkt, daß das 
ein dem Kriegs bei der Verurtheilung des Dreyfus] Reichsbantgeſetz vom 14. März 1875 der Ausbeutung 
eine Rolle geſpielt bt geheim mitgetheiltes Aktenſtück] der Bank zu agrariſchen Experimenten, zur Ge- 


ſozialdemokratiſche Stimmzettel bei den letzten 
Reichstagswahlen abgegeben ſind. Der Landrath 
fordert auf, das geſetzlich gewährleiſtete 
Wahlgeheimniß zu durchbrechen. Die Reichs— 
tagswahlen ſind geheim und keine Behörde hat 
das Recht, darnach zu forſchen, welchen Stimmzettel 
Jemand abgegeben hat. Aber noch weiter: der Land- 
rath verfehmt nicht nur die Sozialdemokratie, ſondern 
auch die Freiſinnige Volksparteil Bisher ſind 
von den Stellen, welche ſich beſtrebten, für die po- 
litiſche Thätigkeit der Kriegervereine Directiven zu 
geben, nur Sozialdemokraten, Polen und Welfen als 
„verdächtig“ und zum Ausſchluß reif bezeichnet 
worden. Der Landrath des Kreiſes Gardelegen 
richtet feinen Verfolgungseifer auch gegen die An- 
hänger der Freiſinnigen Volks- 
partei. Zu ſeiner Entſchuldigung wollen wir 
annehmen, daß er die Ziele und Beſtrebungen der 
Freiſinnigen Volkspartei nur aus conſervativen 
Tendenzſchriften kennt und zu ſeiner Belehrung 
wollen wir aus dem Programm der Freiſinnigen 
Volkspartei, feſtgeſtellt in Eiſenach im Jahre 1894 
den grundlegenden Satz anführen: „Die Freiſinnige 
Volkspartei erſtrebt die Befeſtigung der na⸗ 
tionalen Einigung Deutſchlands, 
den Ausbau der politiſchen Freiheit und die Hebung 
der Wohlfahrt des geſammten Volkes und aller 
feiner Theile. Sie bekämpft alle Sonderbeftrebun- 
gen, welche den Intereſſen der Geſammtheit 
zuwiderlaufen.“ Eine Partei, welche in erſter 
Reihe für die Befeſtigung der nationalen 
Einigung Deutſchlands, alſo für die Sicherung 
unſerer nationalen Errungenſchaften, für Kaiſer 
und Reich eintritt, braucht ſich dem Land⸗ 
rath des Kreiſes Gardelegen gegenüber nicht gegen 
den „Verdacht“ unpatriotiſcher Geſinnung zu ver⸗ 
wahren. Aber vielleicht hält Herr von Alvensleben 
es für einen Mangel an Vaterlandsliebe, wenn die 
Freiſinnige Volkspartei alle Sonderbeſtrebungen 
und in erſter Reihe alle junkerlichen Anmaßungen 
und Unverſchämtheiten bekämpft. Die Junker 
pflegen ja ihre Intereſſen für identiſch zu halten 
mit den Intereſſen des Vaterlandes. Ein Land- 
rath aber ſollte fih hüten, durch amtliche Kund- 
gebungen ſich dem „Verdacht“ auszuſetzen, als ob 
er nicht verſteht, feine eigenen politiſchen An- 
ſchauungen hinter der ihm durch das Amt qe- 
botenen Unparteilichkeit zurücktreten zu laſſen. Wir 
hoffen, daß die vorgeſetzte Behörde dem Herrn 
von Alvensleben die Grenze feiner Befugniſſe als 
Landrath recht deutlich in Erinnerung bringt. 
* * 


diefe Veröffentlichung proteſtirt, ift völlig belanglos, 
durch ſolche Ableugnungen des Biedermannes Efter- 
hazy wird die Glaubwürdigkeit der Mittheilungen 
des „Obſerver“ nicht erſchüttert 

Die nunmehr beſchloſſene Reviſion wird 
hoffentlich volle Klarheit über die Angelegenheit 
bringen. Iſt Dreyfus ſchuldig, ſo ſoll er ver⸗ 
urtheilt werden, wie Recht und Geſetz es verlangt, 
aber nicht auf Grund gefälſchter Aktenſtücke und 
geheimer Anklagen, von denen weder der Augeklagte, 
noch der Vertheidiger etwas erfährt. Iſt er un⸗ 
ſchuldig, ſo iſt es ein unabweisbares Gebot der 
Gerechtigkeit und der Humanität, das an dem Un⸗ 
glücklichen begangene Unrecht fo ſchnell und fo gut 
wie möglich zu ſühnen. Zu erwarten ſteht, daß 
der Gefangene von der Teufelsinſel nunmehr 
ſchleunig nach Frankreich gebracht wird, um bei den 
neuen Verhandlungen zugegen zu ſein und ſeine 
Sache zu führen. Auch läßt ſich annehmen, daß 
nunmehr Zola, deſſen Anklageſchrift den Stein 
wieder ins Rollen gebracht hat, demnächſt auf der 
Bildfläche erſcheinen und ſeine gewaltige Kraft in 
den Dienſt des Rechtes ſtellen wird. 


Politiſche Neberſicht. 


Die Freunde der Verſtaatlichung der Reichs⸗ 
bank halten angeſichts der böſen Erfahrungen, 
welche Preußen mit der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
gemacht hat, und bei dem Herannahen der Wahlen 
Vorſicht für das beſſere Theil. Man weiß ſehr 
wohl, daß die Regierung fih auf den Verſuch, die 
„Reichsbank“ den von Miquel ſo treffend charakteri- 
ſirten „Prinzipgenoſſenſchaften“ preis zu geben, 
nicht einlaſſen wird. Man ſucht alſo der Feſtung, 
welche man nicht erſtürmen kann, durch Eröffnung 
eines Minenganges beizukommen. „Soweit uns 
bekannt iſt,“ ſchreibt die „Poſt“, „haben wenigſtens 
einige derjenigen Reichstagsabgeordneten, welche 
1890 am entſchiedenſten für eine Verſtaatlichung 
der Reichsbank eingetreten find, die Abſicht aufge- 
geben, ohne einen erneuten Verſuch in dieſer 
Richtung zu machen. Man ſcheint (wo?) ſich vielmehr 
damit begnügen zu wollen, die Einrichtungen der 
Reichsbank ſo zu ändern, daß das Reich dabei 
günſtiger, das Privatkapital minder günſtig geſtellt 
wird als bisher; und zwar dürfte neben einer 
ſtärkeren Betheiligung des Reichs an dem Gewinn 
der Reichsbank in erſter Linie auf eine Verſtärkung 
des Grundkapitals der Reichsbank, und zwar durch 
direkte Betheiligung des Reichs an derſelben Hinge- 
arbeitet werden. Man hofft, auf dieſe Weiſe den 
Einfluß des Reichs auf die Verwaltung der Reichs- 
bank weſentlich zu ſtärken und den Intereſſen des 
bankmäßig arbeitenden Privatgroßkapitals, welches 
jetzt im Beſitze der Reichsbankaktien ift, ein mwiri- 
james Gegengewicht zu geben.“ — Ob eine Ber- 
ſtärkung des Bankkapitals nothwendig oder 
wünſchenswerth ift, bleibt eine offene Frage. Ob 
eine weitere Herabſetzung des Antheils der Aktionäre 
am Gewinn der Reichsbank thunlich iſt, bleibt 


gehungen, dar 
ganz außerordentlich ber i een Metan e 
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* 

Eine eonſervative Mehrheit im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, 
würde um jo gefährlicher fein, als ſchon das 
Herrenhaus von den altpreußiſchen Conſervativen 
mit ihren vielfach verdrehten und veralteten An- 
ſchauungen und ihrer rückſichtsloſen Eigenſucht be- 
herrſcht wird. Daß unter ſolchen Umſtänden kein 
einigermaßen verſtändiger Politiker ſeine Hand dazu 
bieten kann, eine conſervative Mehrheit zu Stande 
zu bringen, verſteht ſich doch von ſelbſt. 

* * 


und Holland zur Ein ütaßigungen find in Bade 
deutſchland iſt mit EN Sib- 
Giltigkeit für Rückfahrkarten e 10 tägigen 
Gepäckverkehr haben andere Länder u Im 
b y 1777 afte Wer. 
eſſerungen und Verbilligungen vorgenomm n 
die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat ſich e 
nahmlos zurückgehalten. Si 
ich oft vorgebrachte Entſchuldigung, daß Preußen 
ge We mit Reformen vorgehen könne, ber. 
El g SE mehr. Schon längſt find die ſüddeutſchen 
D ahnverwaltungen, welche om die reform 
unluſtige preußiſche Verwaltung nicht länger warten 
wollten, kräftig und ſelbſtſtändig mit Reformen vor- 
gegangen. Sicherlich haben ſie das erſt gethan, als 
fie zu der Ueberzeugung gekommen find, daß unter 
dem jetzigen Eiſenbahnminiſter Thielen, welcher ſich 
b als Förderer des Fiskus, denn als Förderer 
d Verkehrs fühlt, Reformen nicht zu erwarten 
55 Verte as merkwürdige iſt dabei, daß die Mängel 
anerkannt zweſen auch von der Eiſenbahnverwaltung 


* 

Ueber die Geſchäftsgebahrung der Kornhaus⸗ 
genoſſenſchaft zu Halle a. S. hat fih der 
ſächſiſche Provinzialverein für Getreide- und Produkten⸗ 
handel in einer Eingabe an den preußiſchen Handels- 
miniſter beſchwert. Der Verein behauptet darin, 
daß die Genoſſenſchaft, obgleich ſie vom Staate mit 
710000 Mk. als Darlehen unterſtützt und überdies 
abgabenfrei ſei, ſich keineswegs auf die Verwerthung 
der Produkte ihrer Mitglieder beſchränke, ſondern 
auch daneben regelrechte Einkaufs- und Verkaufs- 
geſchäfte mache, alſo den Handel ſchwer ſchädige. 
Der Miniſter hat in Folge dieſer Eingabe Er— 
hebungen angeordnet, die noch nicht zum Abſchluß 


gelangt ſind. 
Deutſchland. 


— Der Kaiſer wird, bei feiner Ankunft in 
Venedig den König Humbert antreffen. Mit 
Rückſicht auf die Hoftrauer anläßlich des Todes der 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich finden keine 
offiziellen Mahle, Einladungen, oder ſonſtige große 
Empfänge ſtatt. Während der Anweſenheit Kaiſer 
Wilhelms wird die Garniſon Venedigs durch 
Truppentheile aus Bologna, Mantua und Verona 
ver ſtärkt. 

— Der Kronprinz ſoll, wie nach den 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ verlautet, entgegen 
der Tradition ſeine militäriſche Malle? hydr 
I. preuß. Garde⸗Regimere. O l Karlsruher 
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lt i Vuen Geht | 10 unt 
Regierungstija Im Abgeordnetenhauſe ift vom | „Ce Canaille de SC Brief mit der Redewendung] währung billigen Credits an den Grundbeſitz unüber- 
Tarife mit ihr ſelbſt zugegeben worden, daß unſere 


vom Oberſt von S 5 SC 14 ſteigliche Hinderniffe gegenüberitelft 
bie werfe een bezeichneten nicht Dreyfus, Das bereits in der geſtrigen Nummer des 
ſondern Sch : ann Namens Dollfus, welcher | Blattes mitgetheilte Schreiben des Landraths⸗ 
mehrere Jahre, — ri Dreyfusangelegenheit dem] amtes in Gardelegen ift ein neues Beiſpiel 
deutſchen Militärattachs Pläne der Befeſtigungswerke] für die Geſinnungsriecherei in den Kriegervereinen, 
in der Umgebung von Nizza geliefert hätte. Die] welches alles auf dieſem Gebiete bisher Dageweſene 
verſchleierte Dame fei die Frau Paty du Clam's] hinter ſich läßt. Der Landrath des Kreiſes, ein 
geweſen. 3 * Herr von Alvensleben, fordert durch ſein 
Aus alledem ergiebt ſich für die Dreyfusſache] Schreiben den Vorſtand eines Kriegervereins auf, 
ſelbſt: Alfred Dreyfus iſt auf Grund eines ge-] Spionagedienfte zu leiſten zur Ausforſchung der 
fälſchten Schriftſtücks, des Bordereaus, und eines] politiſchen Geſinnung der Mitglieder. Der Band- 
echten Schriftſtücks, welches ſich aber garnicht auf] rath benutzt ſomit die Organiſation des Krieger- 
ihn bezog, verurtheilt worden. Die Mittheilungen] vereins zu politiſchen Zwecken; nach dem Geſetz 
des engliſchen Blattes erſcheinen glaubwürdig, weil] aber follen Kriegervereine fiğ von Politik fern 
ein beſtimmter Name, der des Bauunternehmers] halten. Aber nicht genug damit: Der Landrath 
Dollfus, genannt wird. Daß Eſterhazy jetzt gegen! ſucht zu ermitteln, ob ſeitens einiger Mita liedes 


glomerat“ dar tera tolen Ausnahmen ein „Con- 
die beſtehenden Wih ift eingeftanden worden, daß 
den Verkehr erſchwerer innigkeiten und Scherereien 
rung ift nicht gezogen aber die nothwendige Folge 
Paral und das Berg ootben, Stillſtand ift die 
DR n Grwägungens tigungamittel find die 
zeitigt Naben Mae kein greifbareg ra ba pi 
Er, t r e 
einigem guten Willen 1 meinen dE e 
hätten Verbeſſerun 0 u der verfl 5 
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zur Gründung des pepp gen in Ve zehn Jahre 
ER REN OO eu ` rſailles, 
die ſich in ihrer Bedeutung ` d eiches e velie 


wierigkeit wohl 


Beifall wurde Herrn Weſtmark am Schluſſe 
ſeines ſehr intereſſanten Vortrages zu Theil. Wie 
wir hören, gedenkt Herr Weſt mark deunächſt 
noch einen zweiten Vortrag hler zu halten. 

Lehrerinnen⸗Verein. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung machte den Vortrag „Welche Um: 
geſtaltung muß der Aufangsunterricht erfahren, um 
mehr als bisher der Kindesnatur zu eütſprechen?“, 
welchen Frl. Priefer auf der 2. Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrerinnen gehalten hat, zum Gegenſtand einer 
lebhaften Diskuſſion und ſtellte folgende Theſen 
auf: 1) Der Beſuch von Kinderbewah auſtalten, fo 
wie von Kindergärten erleichtert ſowohl den Kindern, 
wie den Lehrern den Anfanasunterricht. Doch 
dürfen beide Anſtalten dem Shpulunterricht nicht 
vorgreifen. 3) Der Schreibleſeunterricht gehölt 
ins erſte Schuljahr. Doch Lait das erſte Halbjahr den 
vorbereitenden Uebungen gewidmet Ten. und erft int 
zweiten Halbjahr bekommt der Schüler die Fibel ii 
die Hand. 3) Um geiſtig und gemüthlich auf jedes 
Kind einwirken zu können, muß die Schülerzahl 40 
in der unterſten Klaſſe als Norm gelten, die Zahl 
50 darf jedenfalls nicht überſchritten werden. 
4) 18 Unterrichtsſtunden wöchentlich genügen für 
6jährige Kinder. Die vierte Stunde ift eine körper 
liche Schädigung derſelben. 5) Das Rechenpenſum 
des erſten Schuljahres beſtehe in der Addition und 
Subtraction im Zahleuraum von 1—20. 6) Diktal⸗ 
übungen werden im Anſchluß an bie Schreibleſellbunget 
vorgenommen. 7) Im Religionsunterricht follen meht 
als bisher geſchieht, neuteſtamentliche Erzählungen 
bevorzugt, die altteſtamentlichen beſchränkt werben. 
8) Der Anfangsunterricht muß von erfahrenen, nicht 
von ganz jungen Lehrkräften ertheilt werden. Die 
9. Frage „Iſt es wünſchenswerth, in der unterſten 
Klaſſe der Volksſchule Kinder aller Stände und 
Knaben und Mädchen gemeinſam zu unterrichten?“ 
konnte nicht beantwortet werden, da die Erfahrung 
in dieſem Punkte fehlt. Es wurde nur darauf 
hingewieſen, daß aus den anderen dentſchen Ländern; 
wie Baiern ünd Sachfen, Günſtiges über die ale. 
meine Volksſchule berichtet wird. 10) Der Hand- 
arbeitsunterricht in den Mädchenſchulen darf erft 
im zweiten Schuljahr beginnen. 

Zu den Landtagswahlen. Das weſt⸗ 
preußiſche Provinzialkomitee der 
nationalliberalen Partei hatte auf 
Sonntag. 25. September, eine Verſammlung vyn 
Vertrauensmännern nach Dir f A a u einberufen. d 
dieſer vertraulichen Beſprechung waren Vertrauens- 
männer aus Danzig, Elbing, Graudenz und 
Dirſchau erſchienen, auch nahm der Reichstags und 
Landtags⸗Abgeordnete Sieg ⸗Raczyniewo an den 
Berathungen Theil. Ueber die preußiſche Landes⸗ 
verſammlung der nationalliberalen Partei in Berli 
(vom 18. September) referirte Herr Oberlehrer 
Schöber⸗Elbing, der daran Theil genommen 
hat. In der Verſammlung wurde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die Freiſinnigen nur 
in den Natjonalliberalen ihre natürliche i 
Bundesgenoſſen fejen mögen. Die Gefahr, 
daß ein Pole durchkommk, beſteht in den 
Kreiſen Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau 
und Tuchel Konitz Schlochau, wenn 
die freiſinnigen Wahlmänner nicht für die national- 
liberalen Kandidaten ſtimmen. Der nationalliberale 
Delegirte Oberlehrer Schöber überbrachte Grüße 
vom Abgeordneten Staalsmittiſter Höbkecht nd 
theilte mit, daß Herr Hobrecht, der auch jetzt wieder 
kandidirt, Anfang Oktober in Dirſchau einen Rechen- 
ſchaktsbericht ablegen wird. Im Wahlkreiſe Elbing 
hofft man, wie der „Geſellige“ berichtet, diesmal 
ſtark darauf, daß der nationalliberale Kandidat, 
Rechtsanwalt Wag ner. Berlin (früher in Graudenz) 
durchkommen werde. Von anderen weſtpreußiſchen 
Kreiſen wurden die Verhältniſſe in der Dirſchauer 
Verſammlung nur geſtreift und daun Herr Real- 
ſchuldirektor Grott-Graudenz an Stelle des nach 
Berlin verzogenen Herrn Rechtsanwalt Wagner 
zum Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Provinzial: 
comitees der nationalliberalen Partei gewählt. 
Herr Grott, der auch den Vorſitz in der Dirſchauer 
Verſammlung führte, nahm die Wahl an. 

In Königsberg iſt zwiſchen den National- 
liberalen und der Freisinnigen Volkspartei nunmehr 
ein Compromiß für die kommenden Landtagswahlen 
perfekt geworden. In Königsberg hatten 1893 die 
Nattonalitberalen mit den Conſervativen ein Kartell 
geſchloſſen und wurden auf Grund deſſen gegen die 
Freiſinnige Volkspartei gewählt ein Couſervativer 
und zwei Nationalliberale, ranje und Meß 
ling. Nunmehr ift zwiſchen der Freiſinnigen 
Volkspartei und den Nationalliberalen ein Com- 
promiß abgeſchloſſen und am Sonnabend von der 
Generalverſammlung der Freiſinnigen Volkspartei 
beſtätigt worden, nach welchem ein Candidat der 
Freiſinnigen Volkspartei und ein Nationalliberaler 
Congo. Der Vortragende, welcher während feines | aufgeftellt wird und außerdem ein zwiſchen beiden 
15 Monate dauernden Aufenthaltes im Innern] Parteien ſtehender Gutsbeſitzer Pohl- Gamſau. 
Afrikas viel erlebt und manche Gefahren glücklich] Die Freiſinnige Volkspartei und die nationalliberale 
überſtanden hat, verſteht es, einfach und natürlich] Partei haben ipte Candidaten ſelbſtſtändig zu 
zu erzählen, und ſtellt dabei feine eigenen, perſönlichen] nominiren. N 
Erlebniſſe nicht allzuſehr in den Vordergrund.!“ In Memel beſchloß eine ſtark beſuchte 
Von ſieben Mitgliedern der Expedition, welcher er litthauiſche Wählerverſammlung, zur Landtagswahl 
angehörte, ift Herr Weſtmark der einzige, wel- eigene Candidaten aufzuſtellen. Als ſolche wurden 
cher am Leben erhalten blieb und bei guter Gefund- proklamirt: Reichstagsabgeordneter Smalakys 
heit wieder nach Europa zurückkehren konnte. Die aus Tilſit und Beſitzer Strekys aus Jagſtellen. 
Kannibalen, unter denen er längere Zeit zu leben Ueber den Betrieb der Bäckereien und 
gezwungen war, hätten allerdings beinahe feine [Conditoreien ift in der Bundesrathsverordnung 
Rückkehr verhindert: denn ſie hielten ihn mehrere] unter anderem beſtimmt worden, daß die Gehilfen 
Wochen gefangen und mäſteten ihn, da fie ihn ſchließ. außerhalb der zuläſſigen Arbeitsſchichten nur zu 
lich hinſchlachten und ihrer unmenſchlichen Leidenſchaft gelegentlichen Dienſtleiſtungen verwendet werden 
opfern wollten. Aber in der höchſten Noth nahte dürfen. Als das Entſcheidende bei dem Begriff 
dem unerſchrockenen Reiſenden Hilfe und Rettung; dieſer gelegentlichen Dienſtleiſtungen hat der 
er wurde befreit und entging der entſetzlichen Gefahr, | Gewerbeminiſter jetzt den Umſtand bezeichnet, daß 
in welcher er geſchwebt hatte. Im weiteren Verlauf | fie nicht zur Befriedigung regelmäßiger Bedürfniſſe 
feiner Ausführungen verbreitete fih der Vortragende] des Bäckereigewerbes dienen, ſondern nur gelegentlich, 
über die bekannte Stanley-Affäre. Er äußerte Dain h. ab und zu, ohne feſte Regel erforderlich 
über Stanley mit vornehmer Zurückhaltung, aber aus | werden. : 

jeinen Worten war zu entnehmen, daß er das rücfihte- | Fahrplan. Der heutigen Nummer des Blattes 
loſe Auftreten Stanleys verurtheilte, wie dies viele andere liegt der vom 1. Oktober ab giltige Fahrplan der 
anſtändig denkende Leute thun. In einem Schluß- Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
worte pries der Vortragende mit hegeiſterten Worten | berg nebſt Auſchlußſtrecken, ſowie der Marienburg 
den Segen der Coloniſgtion in Afrika. Anhaltender] Mlawkaer und der Oſtpreußiſchen Südbahn bei. 


nichts retten können. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers konnte bisher nichts ermittelt werden 

E. Bnin, 26. September. Vor einiger Zeit 
verſchwand der noch nicht 2 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Juroſach aus Klein- Wyſocko aus der 
Wohnung, in welcher ex bon den Angehörigen allein 
zurückgelaſſen worden war. Nunmehr haben Arbeiter 
beim Ausgraben der Kartoffeln auf dem Dominium 
Zembowo die bereits in Verweſung übergegangene 
Leiche in einer Furche liegend gefunden. Das 
Kind hat jedenfalls die unverſchloſſene Wohnung 
verlaſſen, um die Seinigen zu ſuchen. Der zurüd- 
gelegte Weg beträgt etwa 4 Kilometer. 

O Allenſtein, 25. September. Der Königliche 
Domänenfiscus und ber Allemeliorationsverband hat 
wegen Räumung der Alle gegen die Stadt im 
Verwaltungsſtreitverfahren die Klage erhoben. In 
dieſem naſſen Sommer hatte fih der Allemelivrations⸗ 
verband bei dem Herrn Regierungspräſidenten über 
die mangelhafte Räumung der Alle innerhalb des 
Weichbildes der Stadt Allenſtein beſchwert und Ab⸗ 
hilfe verlangt, weil die oberhalb der Stadt gelegenen 
Allewieſen der Sladt durch Näſſe litten. Auf die 
Beſchwerde des Verbandes wies der Herr Regie— 
rungspräſident die Polizeiverwaltung an, der Räu⸗ 
mungsfrage näher zu treten, und da hat es ſich 
nun herausgeſtellt, daß der Allemeliorationsverband 
nach empfangener Abfindungsſumme von 30000 
Mark zur Räumung der Alle von Räußen firom- 
abwärts bis zur Mühlenſchleufe in der Stadt 
Allenſtein und von da ab der Domänenfiscus ver- 
pflichtet iſt. Die Polizeiverwaltung von Allenſtein 
gab daher dem Fiscus und dem Allemeliorations— 
verband die Räumung auf. Beide haben aber 
rechtzeitig Widerſpruch erhbben und ſowohl die 
Stadt als auch die einzelnen Angrenzer im Wege 
des Verwaltungsſtreitverfahrens verklagt. Seitens 
der Stadt iſt mit der Führung des Prozeſſes Herr 
Rechtsanwalt Rohde beauftragt. 

Königsberg, 26. September. Die Heils 
armee ſcheint Königsberg als einen günſtigen 
Boden für ihre Beſtrebungen anzusehen; denn die 
Führer der ganzen Bewegung in Deutſchland find 
gerübergekommen, um das hieſige Lager zu ver- 
größern. Der Commandeur Mecie, begleitet von 
Major Gauntlett, dem Adjutanten Garlick und der 
Secretärin Enſigu Hauſon hielten am Sonnabend 
und geſtern große Verſammlungen im Standquartier 
in der Landhofmeiſterſtraße ab. 

Memel, 26. Septbr. Amtlich wird gemeldet: 
Perſonenzug 607 iſt geſtern zwiſchen Deutſch⸗ 
Crottlingen und Baſohren eulgleiſt. Reiſende 
ſind nicht verletzt. Die Strecke wird heute frei. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 27. September 1898. 


Ee 


Wohnungsveränderungen 


ungerer geehrten Abonnenten bitten wir 
uns, unter Angabe der alten Wohnung, 
mittheilen zu wollen, damit keine Unter- 
brechung in der Zustellung der „Alt- 
preussischen Zeitung“ stattfindet. Es 
genügt auch, der Botenfrau einen Zetttel 
mit der nöthigen Angabe mitzugeben. 


Expedition der „Altpr. Zeitung“, 


bei guter Geſundheit in Faſchoda eingetroffen. Die 
Nachricht wurde dem Miniſter durch den Vertreter 
Frankreichs in Cairo übermittelt und durch den 
engliſchen Botſchafter in Paris beſtätigt. 

— Zufolge einer Depeſche aus St. Louis 
(Senegambien) an das Colonialminiſterium hat 
Lieutenant Wölfel am 9. d. Mts. bei WBO, 
60 Kilometer vom Cavallyfluße entfernt, mehrere 
Banden Sotas vernichtet und nach ſechsſtündigem 
Kampfe den Sohn Samory's, welcher die 
franzöſiſchen Truppen zu überraſchen verſuchte, 
zurückgeſchlagen. Unter den Todten befindet ſich 
Biloti, der Stellvertreter Samorh's. Wölfel 
machte 5000 Gefangene und erbeutete eine große 
Menge Flinten und Munition. Infolge des Sieges 
haben ſich 20000 Eingeborene unterworfen und 
3000 Flinten ausgeliefert. Wölfel traf darauf 
wieder mit den Truppen des Hauptmanns Gaden 
zuſammen, von denen er begeiſtert empfangen wurde. 
Auf franzöſiſcher Seite war ein Tirailleür ber⸗ 
wundet worden. 


— Bei der Eröffnung des Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Kanals wurde, wie man ſich erinnern wird, vom 
Kaiſer der Grundſtein zu dem Denkmal für 
Kaiſer Wilhelm J. gelegt. Die Ausführung 
wurde dem Prof. Ernſt Herter in Berlin iber- 
tragen. Sie iſt nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß 
die Enthüllung in der „Kieler Woche“ nächſten 
Jahres, vorausſichtlich am 21. Juni, alſo genau 
drei Jahre nach Eröffnung des Kanals ſtattfinden 
ſoll. 


— Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ brachte 
folgende ſeltſame Nachricht: Die Familie Bis- 
marck bot der Univerſität Leipzig 57 Kiſten von 
Handakten und Briefen an. Frau von Arnim 
und Dr. Chryſander begründeten in wieder⸗ 
holtem Schreiben dieſen Entſchluß damit, daß Bis⸗ 
marcks Mutter der Familie eines Leipziger Ge- 
lehrten entſtamme. Horſt Kohl war bereits 
zum Kurator für die Bismarck Sammlung aus- 
erſehen. Plötzlich verweigerte die ſächſiſche Regie⸗ 
rung die Annahme, was in Leipziger Gelehrten- 
kreiſen lebhaft bedauert wird. Das angebotene 
Material ift allerdings völlig chaotiſch. Eingeweihte 
erzählen, es befinde fih darunter ein ſechzig Drud- 
bogen umfaſſendes Manuſeript Lothar Buers. 
Man befürwortet die ſchleunigſte Sammlung der 
Briefe, damit die Originale nicht vom Auslande 
angekauft werden. Das „Leipziger Tageblatt“ iſt 
indeſſen auf Grund von Erkundigungen an gu- 
ſtändiger Stelle in der Lage, die Meldung, Bis⸗ 
marcks literariſcher Nachlaß ſei der Leipziger Uni⸗ 
verſität angeboten, von dieſer aber oder von der 
ſächſiſchen Regierung abgelehnt worden, als halt- 
loſe Erfindung zu bezeichnen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der 
Kaiſer dem Unter⸗Staatsſekretär, Wirklichen Geheimen 
Ober⸗-Regierungsrath Fleck beim Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten den Charakter als Wirklicher 
a Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ ver- 
liehen. 

— Zur Vorlage über die Einſchränkung der 
Koalitionsfreiheit berichtet der „Hann. Conr.” : 
„Es iſt weder von einem Widerſpruche dieſer oder 
jener Bundesregierung, noch von einer Meinungs- 
verſchiedenheit in der Reichsregierung oder im 
preußiſchen Staatsminiſterium die Rede. Ueber die 
Nothwendigkeit ſchärferer Repreſſivmittel herrſcht 
allgemeines Einverſtändniß, über eine konkrete Vor⸗ 
Lage aber können Meinungsverſchiedenheiten ſchon 
deshalb nicht beſtehen, weil eine ſolche aus dem 
Reichsamt des Innern überhaupt noch nicht hervor- 
gegangen ift. — Das nationalliberale Blatt be- 
dauert das, „nachdem die Oeynhauſer Rede einmal 
gehalten iſt“, müſſe der Wortlaut des Geſetzentwurfs 
ſobald als möglich an die Oeffentlichkeit gelangen. 

— Bruno Geifer, der frühere ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete, ift in Breslau im Alter von 
42 Jahren geftorben. Geiſer wir der Schwieger ⸗ 
ſohn Liebknechts und eine Zeit lang Leiter des 
Unterhaltungsblattes „Neue Welt“. 

— Vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenat des Reichsgerichts begann Montag Vor⸗ 
mittag der Land esverrathsprozeß gegen den 
Wirth Peter Mindorff aus Verviers. Dieſer hat 
den Bezirksfeldwebel Hahnenbruch aus Aachen 
zu beſtimmen gewußt, im Civil⸗Anzuge nach Verviers 
zu kommen. Dort hat er ihm einen Schriftſteller 
Junghans aus Brüſſel vorgeſtellt, und Hahnen⸗ 
bruch hat demſelben militäriſche Pläne, militaͤriſche 
Fahrpläne, Mobilmachungspläne u. f. w. ausge⸗ 
liefert. Mindorff erklärt, er habe dem Junghans 
geglaubt, daß dieſer die Aktenſtücke zur Herſtellung 
einer Brochüre verwenden wolle. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten Mindorff zu 5 Jahren 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
der Polizei-Auffiht. Bei der Strafzumeſſung hielt 
der Gerichtshof die Gemeingefährlichkeit des Treibens 
des Angeklagten für erwieſen. 


e England. 

— Die Königin hat General Kitchener 

zum Pair des Vereinigten Königreichs ernannt. 
Spanien. - 

— In amtlihen Kreiſen glaubt man, daß bie 
Räumung Cubas vor Verlauf dreier Monate be- 
endigt fein werde. 

Griechenland. 

— Die aus Canea in Athen eingetroffenen 
Flüchtlinge berichten, daß die Chriſten Rethymo ge— 
räumt haben. A 

— Auf Creta glaubt man allgemein, daß 
die türkiſchen Truppen in kurzer Zeit zurückgezogen 


werden. 
Rußzland. 

— In einer Beſprechung der von engliſcher 
Seite geplanten Flotten-Demonſtration 
von Tatu ſagt die „Nowoje Wremja”, es ſei 
durchaus nothwendig, daß Rußland, Frankreich und 
Deutſchland, welche Schiffe in chineſiſchen Gewäſſern 
hätten, darauf achtgeben, was in Taku nach An- 
kunft des großen eugliſchen Geſchwaders paſſire. 
Die „Nowoſti“ beſchränken ſich einſtweilen darauf, 
auf den Vorſchlag einiger engliſcher Blätter hinzu⸗ 
weiſen, die in China entſtandenen Mißhelligkeiten 
durch unmittelbare Verſtändigung zwiſchen Rußland 
und England beizulegen. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 26. September. Um der morgen 
ſtattfindenden Einweihung des Ruffen- 
denkmals auf dem Hagelsberge beizuwohnen, 
trafen geſtern Mittag aus Berlin der Für ſt 
Engalitſcheff, Generalſtabs - Oberſt, als 
1 der ruſſiſchen Armee, ferner der Oberſt 
und Commandeur des Tobolsk'ſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 38 Wladimir Oſcharowskh 
aus Skernewice und der Hauptmann 2. Klaſſe und 
Compagnie-Chef deſſelben Regiments E. Kurt- 
ſchinsky, ebenfalls aus Skernewice, hier ein 
und begaben ſich zunächſt in das Hotel „Danziger 
Hof“. Es wurden alsdann Beſuche bei dem ruſſi⸗ 
ſchen Generalconful und bei den höͤchſten Spitzen 
der hieſigen Behörden gemacht, die auch ſehr bald 
erwidert wurden. Nachdem fuhren die Herren auf 
den Hagelsberg, um das Denkmal in Augenſchein 
zu nehmen. Abends fand im Weinzimmer des 
„Danziger Hof“ eine Beſprechung ſtatt, an der die 
fremden Gäſte und der Herr Generalconſul von 
Bogi. lawsky Theil nahmen. Nach der morgenden 
Einweihungsfeier findet im Feſtſgal des „Danziger 
Hofes“ ein Fenn von 40 Gedecken ſtatt, das 
die ruſſiſche Regierung den hieſigen Vertretern der 
Behörden giebt. 

Marienburg, 26. September. Bei der vom 
Comitee veranſtalteten Verſteigerung von 16 Gewinn- 
pferden der Marienburger Pferdelotterie 
wurden durchweg gute Preiſe erzielt. Der erſte 
Hauptgewinn, vier Pferde mit Landauer, welcher 
zehn Fiſchern aus Neufähr zugefallen ift, wurde für 
5300 Mark verkauft. Der ſechſte, nach dem 
Gewinnplan mit 1500 Mark Werth verzeichnete 
Gewinn, zwei Pferde mit Wagen, den ein Herr 
aus Karthaus gewonnen hat, brachte 1425 Mark. 

Chriſtburg, 26. September. Vom Güterzuge 
8308 wurden am Sonnabend Abend auf der Strecke 
Allenſtein-Marienburg in der Nähe des Haltepunktes 
Prökelwitz zwei auf der Bahnſtrecke umherlaufende 
Küheüberfahren undgetödtet. Infolge⸗ 
deffen entgleiſteu zwei Wagen des Zuges, und 
die Strecke war bis zum 25. Morgens 3 Uhr ce 
ſperrt. Verletzungen von Perſonen find nicht vor- 
gekommen. Die Material- und Gleisbeſchädigungen 
ſind gering. Der Verkehr der Perſonenzüge Nr. 
709/710 wurde durch Umſteigen an der Unfallſtelle 
aufrecht erhalten. 

S Krojanke, 26. September. Ein recht be- 
dauerlicher Unfall iſt dem Briefträger Julius 
Stolz hierſelbſt zugeſtoßen. Als derſelbe aus dem 
oberen Scheunenraum Stroh herabholen wollte, 
ſtürzte er, von der Leiter ausgleitend, mit dem Hinter- 
kopf auf die Tenne, wo er beſinnungslos von den 
Seinigen aufgefunden wurde. Der Bedauernswerthe 
hat einen Schädelbruch erlitten und liegt ſchwer 
krank darnieder. — Heute Nachmittag kam in der 
Scheune des Hilfsbahnwärters Juhnke-Lonsk Feuer 
aus, welches auch ſehr bald Wohnhaus und Stall 
in Brand ſteckte. In kaum einer Stunde war das 
ganze Gehöft niedergebrannt, wobei auch ein großer 
Theil des Mobiliars, wie auch die ganze Ernte und 
bedeutende Futtervorräthe ein Raub der Flammen 
wurden. Wie man erfährt, ſollen die Kinder des 
Abgebrannten in der Scheune mit Patronen und 
Streichhölzchen geſpielt haben. Die Gehäude 
ſind nur erſt renovirt worden und ſind nur mit 
450 Mk. verſichert. 

(!!) Liebemühl, 26. September. Ein Gro ß⸗ 
feuer wüthete heute in Klein⸗Reußen. Das 
Feuer brach Vormittags aus und verbreitete ſich mit 
raſender Schnelligkeit über die faſt ſämmtlich mit 
Stroh gedeckten Gebäude, ſo daß Mittags der 
größte Theil des Dorfes in Flammen 
ft and. Die vom Brande betroffenen Perſonen haben 


Perſonalnachrichten. Dem Amtsgerichtsrath 
Schrage in Danzig iſt die nachgeſuchte Dienftent- 
laſſung mit Penſion ertheilt worden. Der Rechts- 
candidat Paul John aus Bromberg iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Tuchel 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

Vortrag. Der Saal des Gewerbehauſes, in 
welchem der Alfrikareiſende, Premierlieutenaut 
Weſtmark geſtern Abend ſeinen Vortrag hielt, 
war bis cuf den letzten Platz beſetzt. Das zahl- 
reiche Auditorium folgte mit ſteigendem Intereſſe 
den Ausführungen des Vortragenden, der fih der: 
dings ein Thema gewählt hatte, welches wohl ge- 
eignet wat, die allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen 
und zu feſſeln. Herr Weſtmark, ein geborener 
Schwede, ſpricht geläufig deutſch, wenn auch 
mit der dem Ausländer eigenthümlichen Betonung. 
Das Thema des Vortrages lautete: „15 Monate 
unter den Menſchenfreſſern am oberen Congo und 
die Stauley-Affäre“. Der Vortragende ſchilderte 
Land und Leute des Congoſtaates, ihre Sitten und 
Gewohnheiten, ihre Vorſtellungen von der Gottheit 
und ihre religöſen Gebräuche in anziehender, 
mitunter auch recht humorvoller Weiſe. 
In ſchwungvollen Worten pries er die 
mannigfachen Schönheiten der Landſchaft am 


Ausland. 


Italien. 

— Einer Mittheilung der „Agenzia Stefani“ 
zufolge hätten gewiſſe Auskünfte ergeben, daß 
Columbien den bekannten, gegen Italien gerichteten 
Beſchluß in Folge eines Mißverſtändniſſes gefaßt 
habe. Columbien ſei der Meinung geweſen, Italien 
wolle ſich nicht nur während der Abweſenheit des 
italieniſchen Miniſterreſidenten, ſondern dauernd 
durch den engliſchen Miniſterreſidenten vertreten 
laffen. Da das Mißverſtändniß nunmehr aufge⸗ 
klärt, ſei der Zwiſchenfall beigelegt. 

Frankreich. 

— Der am Montage abgehaltene Minifter- 
rath dauerte vier Stunden, während deren nur 
die Frage der Reviſion des Dreyfus-Pro⸗ 
zeſſes⸗ verhandelt wurde. Die Debatte war den 
Blättern zufolge ſehr lebhaft. Die der Reviſion 
freundlichen Miniſter ſollen alle Mühe gehabt 
haben, den Juſtizminiſter Sarrien zu bewegen, 
daß er ſich über das ablehnende Gutachten der 
Reviſionscommiſſion hinwegſetzte. Der Arbeits- 
miniſter Viger bekämpfte, wie gemeldet wird, die 
Reviſion aufs Entſchiedenſte, ſtimmte aber ſchließlich 
der Entſcheidung des Miniſterrathes zu. Gleichwohl 
verlautet, daß Viger zurückzutreten beabſichtige. 

— Eine amtliche Note beſagt: Unter dem Bor- 
fig des Miniſterpräſidenten Briſſon fand heute 
(Montag) Vormittag ein Miniſterrath ſtatt. Auf 
Beſchluß des Miniſterrathes wird der Juſtizminiſter 
das ihm eingereichte Reviſionsgeſuch dem Kaſſations⸗ 
hofe zustellen. Der Juſtizminiſter theilte mit, er 
werde dem Generalprokurator Inſtruktionen dahin 
ertheilen, daß jeder Angriff gegen die Armee un⸗ 
verzüglich gerichtlich verfolgt werde. Colonial- 
miniſter Trouillot machte Mittheilung von der 
aus St. Louis eingegangenen Depeſche, welche die 
Niederlage Samory's betrifft. Ferner theilte 
Trouillot mit, entgegen den Meldungen einiger 
Blätter habe die Regierung ſeit April keinerlei 
Nachrichten vom Major Marchand erhalten. 

— Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé hat 
pinWontage die Veſtätigung der Ankunft der 


Le 


Marchand y roe m Faſchoda erhalten, 


A Ouf 


| 


Der Weſtpreußiſche Geſchichts - Verein 
wird zuſammen mit der erweiterten Commiſſion 
zum Schutze der Denkmäler in der Provinz Weſt⸗ 
preußen am Sonnabend, den 1. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr eine Sitzung in Pelplin 
Hotel „Zum Schwarzen Adler“, aphalten. Auf 
der Tagesordnung ſtehen ein Vortrag des Provinzial- 
Conſervators, Herrn Barath Heife, über die Kathe⸗ 
dralkirche zu Pelplin und daran anſchließend eine 
Beſichtigung der bisher an der Kathedrale aus- 
geführten Arbeiten. A 

Stadttheater, 


Ehemann Wilhelm Satzkowski und deren Sohn, der 
Arbeiter Hugo Satzkowski von hier zu verantworten. 
Dieſe drangen unberechtigter Weiſe im Juli d. J. 
zu verſchiedenen Zeiten in das Schulgebäude der 
erſten Mädchenſchule hierſelbſt ein und verließen 
daſſelbe nicht, trotzdem fie mehrfach von dem Haupt- 
lehrer Dammin aufgefordert wurden, ſich zu ent- 
fernen. Frau Satzkowski erging ſich auch dem 
Hauptlehrer gegenüber in unfläthigen Redensarten. 
Frau S., welche bereits 14mal vorbeſtraft ift, 
zeigte ſich auch in der heutigen Verhandlung ſo 
redeluſtig, daß ſie wiederholt zur Ruhe aufgefordert 
werden mußte. Der Gerichtshof verurtheilte Frau 
S. zu 5 Wochen Gefängniß, Wilhelm und Hugo 
Satzkowski zu 4 bezw 3 Wochen Gefängniß. 


c Die Direktion unſeres Stadt— 
theaters hat ſich, um den vielfach an I eee 
tretenen Wünſchen des Publilums zu entſprechen, 
entſchloſſen, die Vorſtellungen in dieſem Winter um 
a beginnen zu laſſen. In allen größeren 
e ädten ift der Anfang der Theatervorſtellungen 
hon lange um 7¼ Uhr angeſetzt. — Der Beginn 
per klaſſiſchen Vorſtellungen wird jedoch um 7 Uhr 
ein, da, ſonſt die Vorſtellüngen bei ſpäterem Be. 
ginn die Dauer eines gewöhnlichen Theaterabends 
überſteigen würden. 
Prüfung für Mittelſchullehrer und Rektoren. 


M. Rübe Wittwe 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten (Inh. Arthur Niklas) 
macht anläßlich eines Spezialfalles darauf aufmerf- Elbinger 
ſam, daß die Beſtimmung vom 17. Mai d. Is., Tricotagen-Fabrik 


nach welcher ſowohl die Mittelſchullehrerprüfung 
als auch die Rektorprüfung grundſätzlich in derjenigen 
Provinz abzulegen ift, in welcher die Bewerber ihren 
Wohnſitz haben, ſelbſtverſtändlich auf Angehörige 
derjenigen deutſchen Staaten keine Anwendung findet, 
mit denen Beteinbarüngen über die Zulaſſung ihrer 


16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd Westen. 
Maschinen-Strickerej im Hause. 


S815 og 


Staatsangehörigen zur Ablegung der Prüfungen für 
Mittelſchullehrer und Rektoren in Preußen beſtehen. 


Schöffengericht. Wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung haben ſich die Arbeiter Julius 
Schütz, Friedrich Menz, Emil Kretſchmann, Julius 
Sindram und Johann Bütau von hier zu per- 
antworten. Die Angeklagten behaupten, fie feien 
am 27. Auguſt, Abends gegen 8 Uhr, in der 
eichnamſtraße von den Arbeitern Franz ind Anton 

ith Und einer dritten unbekannten Perſon an 
gefallen worden. Sie hätten nur in der Nothr hr 
ihre Angreifer abgewehrt. Menz behauptet i, vehr 
ber Arbeiter Franz Kluth habe ihn dreimal SE 
Dein gebiffen. Es habe ſich eine große Dë 
RE et, und wer aus dieſer 1 e 
Sie gl SE Coach hat, wiſſe man nich 
finuntheit angebe E können auch nicht mit Be- 
bon wem fie geſchlagen wurden. 


Gerichts ſchli i N 
Wenger ehr ht die Freisprechung 


Im angetrunk 
"WR j enen Zuftand 
femme Schuhmachergeſelle Miche Gre 
(CR r am. 24. Juli auf offener Straße dem 
"RI Sec e ge mehrfach mit der 
eſicht. Für diefe Rohheit wi 
Angeklagte zu 15 Mark G Ee 
LÉI ’ S I t 
Gefängniß verurtheilt. as SE? 
„ Wegen Hausfriedensbru Ì 
H H $ x 8 
fi die Arbeiterfkau Dorothea reen 1 


H Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoil-Unterkleidung. 
Telegramme. 
Gera, 27. September. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, iſt der Führer der gewerkſchaftlichen Be— 
wegung im Fürſtenthum Reuß, Baecker unter 
Hinterlaſſung mehrerer Tauſend Mark Schulden und 
Zurücklaſſung felter Familie flüchtig geworden. 
Eſſen, 27. September. Ein geſtern Abend 
von Eſſen abgegangener Perſonenzug iſt bei der 
Station Altendorf entgleiſt. Der Poſtwagen iſt 
beſchädigt; einige Perſonen ſind leicht verletzt. 
Rom, 27. September. Die „Itali“ veröffent— 
licht den Text die Antwortnote Italiens auf den 
Abrüſtungsvorſchlag des Zaren. Die Note iſt von 
Canevaro unterzeichnet und an den italieniſchen 
Botſchafter in Petersburg gerichtet, welcher darin 
zum Schluſſe aufgefordert wird, Mu raw je w 
mitzutheilen, daß die italieniſche Regierung bereit 
fei, der Einladung zur Gonferenz zu folgen und 
mit allen Kräften zum Gelingen des Unternehmens 


beizutragen. 
Paris, 


27. 


September. 


(Statt besonderer Meldung.) 


Se — Nacht 11 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
Wired et qQüalvollem Leiden meinen innigst geliebten Mann, 
orgsämen Väter, geliebten Bruder, Schwager und Onkel, 


j 0 den Königl. Stations-Assistent à. Ü. 
D 
; Julius Kirschner 
A epe 


nsjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Elbing, den 26. September 1898. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Di j 
3 Uhr, = Beerdigung findet Freitag, den 30. d. M., Nachmittags 


T 
rauerhause, Junkerstrasse 61, aus statt. 


Elbinger Stande ee 

andesg =m Bà 
Vom 27. © mt. " 0 
Geburten: Sé Here < Liederhain! aus Elbing, 


Ed. Walter S. Colportaae Hug 
BR: Otto Schwarz olportage- Rai 
ldolf Morgenroth S. 


Alterthumsvrrein. e 
u einer Si d d i⸗ 
leg ees in Belplin 


Eblert T — Bäckermeiſter Guft. Froſt] In Sonnabend, den 1. Oktober er., ber 1898 für Recht erkannt: 
T. — Eiſendreher Ferdinand Nickel T. „am gs 101% 5 im Hotel = 11 Anoelfapte Emil Wich- 


Aufgebote: Maurergeſelle Friedrich Elbinger Ahwarzen Adler“ ijt der 


Trienowitz mi Ant Img t ; ; et 
NN eege Mitglieder ein 5 deg dl gegen die 
Elbing . Soldan mit Ida Scheffler⸗ ; Se des Provinzial: Confer- Staatsgewalt und gefährlicher 


5 ten Baurath Heise über 

Sterbefälle: Kupferſchmied Guftav| 2. Beſichtigral Kirche zu Pelplin. 
Oertwig S. 14 T. — Eiſenb.⸗Stat.⸗ 9 der bisher an der 
Aſſiſtent a. D. Jul. Kirſchner 51 J. — Mitglieder des Jſührten Arbeiten. 
Kaufmann Johannes Neufeldt 52 J. zu betheiligen wünschen, welche ſich 
S In geſtrigen Standesamt muß es wegen VBeſtellung von . ſich 
Auer Aufgebote heißen: Fraiſer (nicht] Mittag bis Mittwoch, den nd und 


Ten Wilhelm Liedtke mit Florentine Mittags, bei Profeſſor SE d. M., 


‘ „Lange 
De Hinterſtraße 3, 2 Treppen, melden. 
r Vorſtand. 
Bürger- Ressource. ce garg 
erſtag, den 29. Sept. 1898: 


Humoristischer hend 


Mittwoch, den 28. d. Mies, 
Vorm. 10 Uhr 
SERA Mitten 
Leipziger Guartett⸗ und 
Conkerlſänger 


vier Wochen 


werde ich Wollweberſtr. Nr. 5 hier 
zufolge Auftrages in öffentlich freiw. 
Auction 


2 große Schränke, 1 Bettgeſtell 


aus dem Kryſt f mit Matratze, div. Tiſche den Elbing, den 9. 
Eyle, Schmied, Pane in Leipzig: runter ein * Ausziehtiſch) 
a Hedrich, Belzer 5 Plättner, | ein Bettrahmen u. a. m. 
Anfang 8 Uhr. K yle jun. 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verkaufen. 
Elbing, den 27 September 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


daſſenprei 
WE Vilts à 60 h: 75 Pfg. 
R. Selekmann und A 85 bei Herrn 
Neneg, vorzügliches Bees enk, 
3 t 


Geſtern Abend ver- 


In der Strafſache 
1. den Arbeiter Emil Wichmann 


1876, evangeliſch, f 


pp. x 
wegen gefährlicher Körperverletzung pp. 
hat die Ferien⸗Strafkammer des Königl. 
Landgerichts zu Elbing vom 5. Septem⸗ 


mann wird wegen Sachbeſchä⸗ 


Körperverletzung in zwei 
mit 7 Jahren Gefängniß beſtraft 


„Dem Polizeiſergeanten Daut 
wird die Befugniß zugeſprochen, 
die Verurtheilung des Angeklagten 
Wichmann wegen Beleidigung 
auf Koſten des letzteren binnen 


Urtheils in der „Elbinger Zeitung“ 
und der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
je einmal öffentlich bekannt zu 
machen. Beide Angeklagte werden 
verurtheilt, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens zu tragen. 

V R 


Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 


gez. von Tempski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Landgerichts. 
4 M 36/98 IIb 12. 


EEE 
Eine geſunde Amme melde ſich 
bei Frau Krisch, Hebeamme, 


breitete ſich das Gerücht von der Demiſſion des 
Miniſters Viger, welches ſich jedoch nicht beſtätigt. 
Viger bekämpfte im Miniſterrathe die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes, beugte ſich aber nach dem Vor— 
gange Sarriens vor der Entſcheidung der Mehr— 
heit im Miniſterrathe. 


Paris, 27. September Die meiſten rupubli⸗ 


kaniſchen Blätter begrüßen den Beſchluß des 
geſtrigen Miniſterrathes als wahrhaft be— 
freiende That. Die dem Generalſtab nahe— 


ſtehenden Blätter greifen Briſſon heftig an. 
Dem „Journal“ zufolge werde der Caſſations— 
hof feinen Beſchluß vor Zuſammentritt der 
Kammer abgeben. Andere Blätter melden, General 
Zurl inden werde ſeines Poſtens enthoben und 
Picquart heut freigelaſſen werden. 

London, 27. September. In Beſprechung der 
Faſchoda Angelegenheit weiſen die Morgenblätter 
aller Partei ichtungen auf die Erklärung des früheren 
Parlamentsunterſecretärs Sir Grey hin, daß eine 
freundſchaftliche Intervention am Obernil einen un— 
freundlichen Act darſtellen würde. Die Blätter 


betonen, eine Beſetzung Faſchodas franzöſiſcherſeits |3 


dürfte nicht zur Baſis irgend welchen Handels— 
geſchäftes gemacht worden. Die Verhandlungen 
müßten unbedingt auf einen Gegenſtand beſchränkt 
werden, namentlich auf eine Zurückziehung ſämmt⸗ 
licher franzöſiſcher Streitkräfte auf egyptiſchem 
Gebiet. — Der „Daily Telegraph“ meldet aus 
Kairo, die Expedition „Macdonald“ habe 
Lado erreicht. 

London, 27. September. Die „Times“ ver— 
öffentlichen ein Telegramm aus Buenos Aires, 
wonach Chile und Argentinien über ein Ab— 
kommen, betreffend Puna und das Atacama-Gebiet 
und über eine endgültige Regelung der Grenzfrage 
verhandeln, um ein Schiedsgericht zu vermeiden. 
Die Verhandlungen nehmen einen günftigen Fort⸗ 
gang. 

London, 27. September. Das Reuterſche 
Bureau erfährt: Als Kitchener Faſchoda erreichte 
fand er die franzöſiſche Flagge dort wehen und traf 
Marchand im Beſitze des Platzes. Kitchener hatte 
eine Unterredung mit Marchand, welchem er mit 
theilte, als oberſter Befehlshaber des ägyptiſchen 
Heeres habe er die Aufgabe, Faſchoda zu beſetzen, 


welches innerhalb des Herrſchaftsgebietes 
des Khedives liege. Es kam zu keinerlei 
Unfreundlichkeiten, jedoch weigerte ſich 


Marchand ſtandhaft, die franzöſiſche Flagge ohn 
den Befehl der Regierung niederzuholen. Dah g 


[8 Schmiedestrasse 9. 
L 


geb. am 28. Juni 


Fällen 


Uhren 


Metall, 


nach Zuſtellung des 


Engl. Haus. 


unter Garantie! 


Gajs ale ajo ajs afp alp al ae aj» ajo alp ale air ale als al als ale ele ais als als ajv aja 


September 1898. = 
Zinfandel, 
h 1. 


empfichlt 
Baderſtraße. 


als zip afp elo aj» ale ale ale ale ale ajo 9 


in Gold, Silber, Stahl und 
in den neueſten Ausſtattungen, 


unter Garantie des guten Ganges, 
empfiehlt in großer Auswahl 


m . 
A. Wittig, 
Uhrmacher u. Goldarbeiter, 
Friedrichſtraße 3, vis-à-vis Hotel 


Reparaturen ſchnell und billig 


Alo iy ajb ajs afp als ale ale ale ale ald ale 


Californ. Weine 


Rothwein, 


Weisser Portwein 
A 1,70, pro Flaſche incl., 


George Grunau. 


wehen jetzt die britiſche, die ägyptiſche und die 
franzöſiſche Flagge über Faſchoda. Kitchener ließ 
die britiſch⸗-ägyptiſche Garniſon in Faſchoda und 
kehrte nach Omdurman zurück. Die Verhandlungen 
betreffend den Beſitz Faſchodas werden jetzt in Paris 
geführt. 

Madrid, 27. September. Wie verſchiedene 
Blätter melden, hätte der Miniſter des Aeußeren 
die Vertreter Spaniens auf dem Friedenscongreß 
angewieſen, die Anſicht zu vertreten, die Vereinigten 
Staaten hätten nicht das Recht, die Philippinen in 
Anſpruch zu nehmen. 

Valparaiſo, 27. September. Präſident 
Errazurez erlitt geſtern Abend beim Beſteigen 
eines Wagens einen ſchweren Schlaganfall; ſein 
Befinden iſt heute etwas beſſer. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 27. September, 2 Uhr 35 Min. Nahm. 


Börje: Feſt. i Cours vom | 26.9. 27.9. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe , 101,70 | 101,60 
3½ pët. „ 2 101,70 101,50 
3 pCt. „ 93,20 93,30 
3½ pCt. Preußiſche Confols 101,60 | 101,60 
3½ pEt. > 5 . , . [101,70 | 101,60 

pCt. f 2 , e, 49420 9 
3½ pCt. D 1 Pfandbrieſe . 98,60 98,70 
3½ pCt. 1 che Pfandbriefe. 99,70 99,70 
Oeſterreichiſche GoldrentWe 102 20 | 102,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrenite . . . . |101 50 101,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 | 169,75 
Ruſſiſche Barknsten . » . 2. 2... 216 40 | 216,50 
4 pCt. Rumänier von 1900 . . 92,00 92,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 59,60 59 60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 91,90 92.30 
Disconto-Commandit 197,0 19% 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 116,10 —.— 
Preiſe der Coursmakler. 
l E 54,20 A 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 27. September, 12 Uhr 54 Min. Mittags. 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco nicht eontingentirt . . 52,50 „A Brief 
een o ep ur da e 28 AN. . 52,50 A Brief 
Loco nicht contingentirt . 51,50 % Geld 
EE A ee —.— 4 Geo 


aben Sie ſchon 
Veehrte Hausfrau! P l 
Thompſon's Seifenpulver verſucht? Wenn 
nicht, dann ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt 
zur Erzielung einer blendend weißen Wäſche 
kein approbateres Mittel. Achten Sie jedoch bitte 
genau auf die Schutzmarke „Schwan“, da ge⸗ 
ringwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 A in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. WM 


u. 


Von Dftober ab Fb meine 
Chorſtunden 
nicht Abends, ſondern ; 
Nachmittags 3 Uhr 
ſtalt. Neue Anmeldungen zu denjelben 


ſowie zu Solo⸗Geſangſtunden nehme 
noch entgegen Marie Krüger. 


Zuntz 
gebr. Caffee 


offerirt zu , 1,20 bis 6 2,00 pro 
Us Kilo die Niederlage in Elbing bei 


George Grunau. 


Ein Eleiderlpind 


zu kaufen gejucht. Preisangabe erbet. 
Off. unt. G. 227 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ſtellt b. dauernd. 
Maurergeſellen "72077 
ein Ludwig Barkus, 
Bauunternehmer, 
AMeuß. Mühlendamm 25b. 


Jurückgekehrt! 


Dr. Plenio. 


Die Beleidigung, welche ich dem 
Speiſewirth Herrn Will in geſchäft⸗ 
licher Beziehung zugefügt habe, nehme 
ich als unwahr zurück. 

Elbing, den 27. Septbr. 1898. 

Auguste Rost. 


Ale a Ale ale aj» ale ale aj» ajs ale e ajo aj» aD ale ale «in ajs als ae ale ein ale aja 


Zn — | = are = > z F | 

Steppuhn BKohtzer, I] Rio e | 
Friedr. Wilhelm-Platz 16 — Ecke des Mühlendamms. e EI 20 SA 

Damen- und Herren-Confection. A (ee | 
— H gane Promenaden und 

EröffnungAnfangOctober. "| 
, SS är Promenaden-Stoffe. f 
ei Der Ausverkauf = Ji goe Reiki] 


Anfertigung nach Maass. ji (ës Sib 
r S Nouveauté Tressen-Frises 
wegen Selbstfabrikation 


BIR Nouveauté Matelasse-Travers 
FTT Nouveauté Epingiees-Cr&öpes 
SG 6 Nouveauté Double-Satinettes j 
G S Fa engi.Caro-Floceines 
6 me Cu mod. Travers-Frises Robe 8,5 
6 Mtr. Robe apare Seiden- Travers Robe A0) 
S 6 Mtr. 1 Robe aa ene Mohairs Robe 6,25 i 
6 Mtr. Robe ii ge Mohair Jacquard Rabe, o) 


dauerhaftem elegantem | KE 


zeiten, Confirmation 


Geſelſchuflen. jow | om | 
| Sport-u. "Strassenschuhe u. Stiet Für 5,25 Mk. 6 Mtr. Robe Serke ere. 
er Ann Für 5,10 Mk. 6 Mir. 1 Robe u en 
| Í Cheviot. opps: 
C. & P. Völkner, | für 4,50 Mhk. 6 Mir. 1 Rabe ci. 
Schuh u, Stiefel Fabrik, w für 4,10 Mk. 6 Mr.] Robe i 
Schmiedeſtraßze Nr. 1, Ecke Markt. n E S sc? 5 ES 3, 55 * 6 N. 1 Robe -A geg | 


Sonntags EN ës En sshlöhessi 


Cp 100 f e - 
Total Ausverkauf; a enorm billigen Kein | 


"Est Waarenhaus l EE 


Bug, Bitte die SFE NN zu beachten. Ste 


Nr. 227. 
Von Nah und PARE 


„Zum Vismarckbuch von Moritz Busch ſchreibt 
2 Chef der Cottaſchen Buchhandlung in gege 
— ER Sak Kröner, der „Nationalztg.“, er 
re > an Bismarck mit der Aufrage ge 
gn A er ihm nicht eine Perſönlichkeit empfehlen 
pang die geeignet ſei, eine populäre Bismard- 
Y graphie zu verfaſſen. Bismarck antwortete, daß 
Kaz viel verwendbares Material befige. Wenn 

uſch auch nicht befähigt fei, ein wirkliches Ge⸗ 
ſchichtswerk zu ſchreiben — eine Arbeit, die für die 
Zukunft einem Hiſtoriker vorbehalten bleiben müſſe 
— ſo würde er doch vielleicht ein recht lesbares 
und unterhaltendes Werk ſchaffen können. 
ſchloß Kröner im Juli 1891 mit Buſch einen Ver⸗ 
trag ab, wonach Buſch ſich zur Lieferung einer 
dreibändigen Bismarckbiographie verpflichtete und 


ſchmälert werden könnte. 


im Hirzelſchen Verla 
Schritte ein, N 


uſch am 11. 
ſchrieb, daß ſie Ger KEE 
daß das der Cottaſch 


Vorrecht ſei i 
1 775 feiner Zeit a 


* D 
ale AC lch wib in der en. Big.“ 
gekennzeichnet. Das I Aasgeierͤ, als Dën: 


8 Blatt erzä E i 
1871 { erzählt dann: Im Juli 
ber in 75 1 jeden Verkehr mit ess 
befchäftigt n reßabtheilung des Auswärtigen Amts 
mehr, dp me as wurmte den Mann um fo 
keine Fort unter dieſen Umſtänden ſein Tagebuch 
"SE ſchritte machen konnte; Buſch diente 


Dualvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz. 
Nachdruck verboten. 


8) 
Den erft 
noch mehr fi 18 herbſten S 


edrängte 
im väterlichen Te 
Jünglings, der au ſe 
mit ſiebzehn Jahren al 
Militär eintreten mußte, 
ſchuldigen Jahre abzudienen. 
Eva war es geweſen, als ob mit p 3 

Tonis der letzte Sonnenſchein aus ihrem Lecheiden 
wichen ſei. CDe 
Trüb waren mit endloſer Langſamkeit +; 
1 Jahre an ihr vorübergezogen, und in. Ras 
12 55 hatte nur der einzige Troſt machtvoll pe. 
A ihr junges Herz durchbebt, daß die Stunde 
er ch ſchlagen werde, in der Toni von den Sol- 
aten freikommen und in fein heimathliches Dorf 
Aan 95 Keinerlei Beſorgniß, daß der 
e in der langen Trenni it auch ſie ver⸗ 

Sin haben könne, Doe 
aber erfüllte der Gedanke mit machtvoller Bedrängniß 
ihre Seele, daß nach Tonis Rückkehr es zu gar 
arten Kämpfen mit ihrem harten und in grimmiger 


waſſe aft mit dem Förſter lebenden Vater kommen 


e | 
n febrte zurück 


1 Re 
die Liebenden heimlichen Zuſammenkünften ſchloſſen 
reiner, heiliger Liebe dar bald noch viel inniger in 
gleichmäßig vor pe Mander, 
noch verborgen lie 


Endlich faßte Inden 


Toni ſi 


i fer be 
leichter, als fie in reits bekannt 
hoffen gewagt, ſchien ien, kühnen en 


des ſchon na e 
Schulzenwahl Ge elbeigekommen 
Verſpruch des junge 


ſchleunigen und ſo vor thunlichſt zu be- 


aares 
ganzen Dorfe ſeine 


dem 


durchzitterte ihr Inneres, wohl! loſe 


ruhig weiter, ſchwang ſich aber dann am 28. 
Februar 1873 zu einem Brief an Bismarck auf, 
in welchem er um ſeine Entlaſſung bat, zugleich 
aber eine Penſion von jährlich 1200 Thalern ver- 
langte unter Hinweis auf einen Vertrag vom 15. 
März 1870, der ihm dieſe Penſion unter der Be— 
dingung zuſicherte, daß er die Bismarckſche Politik 
literariſch unterſtütze. Nach einigem Zögern be— 
willigte ihm Bismarck eine Unterredung, in der er 
ihm mittheilte, ein Verleger habe ihm geſchrieben, 
ein Tagebuch von M. Buſch mit ſämmtlichen 
Aeußerungen Bismarcks ſei an verſchiedenen Stellen 
hinterlegt und werde veröffentlicht werden, wenn 
Bismarck nicht 100000 Thaler zahle; es ſei nun 
ja für Bismarck nicht gleichgiltig, wenn alles das 
bekannt werde, was er einmal in der Aufregung 
und in der Entrüſtung geſagt habe; er habe aber 
geantwortet: „Keinen Groſchen.“ Der Mann habe 
dann feine Forderung auf 50000 Thaler herab- 


geſetzt, aber wieder die Antwort erhalten, Bismarck au 


werde weder einen Groſchen noch einen Poliziſten 
Ge Bewegung jegen, um die Veröffentlichung zu 
Ee Der kleine Buſch war ob dieſer 
röffnung vollſtändig zerschmettert: er ſtellte die 
ganze Sache als ein Ränkeſpiel ſeiner Nebenbuhler 
im Auswärtigen Amte hin. Man folte nun er- 
warten, er hätte mit der größten Entſchiedenheit 
verlangt, er müſſe in die Lage verſetzt werden, 
dieſe Sache vollftändig und überzeugend aufzuklären. 
Er begnügte ſich jedoch mit der Verſicherung, er 
habe vorerſt garnicht die Abſicht, ſein Tagebuch 
zu veröffentlichen. Bismarck erklärte, er erinnere 
fh nicht eines Vertrages mit der erwähnten Be- 
dingung, Buſch erhielt jedoch feine Penſion, nad- 
dem er unter einem erheblichen Aufwand von 
moraliſchen Redensarten gelobt hatte, die per- 
ſönliche Politik des Fürſten Bismarck, einſchließlich 
etwaiger unbekannter neuer Gedankengänge, die 
ihm alsdann mitgetheilt werden müßten, literariſch 
zu vertreten. 

* Kaiſerin Elifabeth und Heines Buch 
der Lieder. Durch ſämmtliche Zeitungen ging vor 
einigen Tagen eine Erzählung aus dem „Magyar 
Ujſag“, in welcher berichtet wurde, daß ein reicher 


„Amerikaner bei Lebzeiten des Kronprinzen Rudolf 


von Oeſterreich und durch deſſen Vermittelung der 
verſtorbenen Kaiſerin Eliſabeth ein ſehr werthvolles 
Geſchenk, nämlich das Originalmanuſkript des „Buches 
der Lieder“ geſchickt habe. Der „Berl. Börſen⸗ 
cour.“ erhält dazu von ſachkundiger Seite folgende 
Bemerkung: „Die ganze Geſchichte iſt von A bis 
Z erfunden und trägt den Stempel der Erfindung 
an der Stirn. Es exiſtiert kein Originalmanuſfkript 
des „Buches der Lieder“ und es hat nie ein ſolches 
exiſtiert. Das „Buch der Lieder“ ift nämlich nur 
eine Sammlung von Gedichten, deren Inhalt ſchon 
in früheren Werken Heines der Oeffentlichkeit über- 
geben war; in den „Gedichten“, den „Tragödien“ 
nebſt einem „lyriſchen Intermezzo“ und im erſten 
und zweiten Band der „Reiſebilder.“ Die Manu- 
ſkripte dieſer Gedichte find natürlich in alle Richtungen 
der Windroſe verweht. Handſchriftlich hat ſich nur 
weniges erhalten, mehrere „Traumbilder“ und Lieder 
des „lyriſchen Intermezzo“ im Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Amtsgerichtsrath Sethe hier, der Prolog 


Verſöhnung mit dem Förſter ins hellſte Licht zu 
ſtellen, ſetzte den öffentlichen Verſpruch des jungen 
Paares ſchon auf Mariä Himmelfahrt feſt, obwohl 
es bis dahin kaum vierzehn Tage waren. Das 
junge Paar wußte garnicht, wie es ſich bei dem 
Bauern für ein ſolches kaum für möglich gehaltenes 
Entgegenkommen bedanken ſollte. 

Urban nahm die Dankſagungen ſeiner Tochter 
mit größter Biederkeit auf, ja, er faßte die Eva, 
was ſeit Menſchengedenken nicht geſchehen, ſogar 
in plötzlich aufwallender Zärtlichkeit beim Kinn und 
meinte, es freue ihn, daß er ihr auch einmal etwas 
zurecht machen könne. 

Auch Förſter Wurzinger ſtattete dem Bauern 
in bewegter Weiſe ſeinen Dank ab. Er glaubte, 
trotz all des früher Vorgefallenen dem Bauern 
Unrecht gethan und feinen Charakter böslich ver- 
kannt zu haben. Gewiſſermaßen um ſein vermeintlich 
begangenes Unrecht wieder gut zu machen, ſprach 
letzt der Förſter bei einer ſich nur darbietenden 
Urbegenheit in den Ausdrücken höchſten Lobes von 
galt Das Wort des allgemein geachteten Mannes 
Bibe viel in der Gemeinde, viele bisherige 
gegenti? des Bauern bekehrten fih jetzt zu einer 
n Ho Ge Anſicht, und der bis dahin feines grenzen: 
nun plötzlich n halber verſchriene Mann durfte ſich 
gröblich derte vollen Glorienglanze eines bis dahin 
beinahe über SH Gemüthsmenſchen ſonnen, ber 
Schulzenwahl acht ſeine Ausſichten für die nächſte 

um ein Beträchtliches geſteigert hatte 
und ihm ſchon jetzt fi 8 ; : 
; den Sieg über den bisherigen 
Inhaber dieſer Würde als inen li 

Das aber hatte p ſicher erſcheinen ließ. 

; er protzige Lösbacherbauer ge- 
rade erzielen wollen, und er lachte ſich nun nach 
Erreichung ſeines Zwecke 
X : 3 ing, Fäuftchen. Da 
Jahre lange Abneigung ſich nicht mit einem Male 
in das gerade Gegentheil ver 

d verwandeln läßt, jo fand 
man es natürlich, daß die beiden ehemaligen Wider- 
ſacher Dé auch weiterhin auseinanderhielten. 

Es wurde dem Lösbacherbauern ohnehin ho 

Ge hnehin hoch 
angerechnet, daß er einige Male im Kreuzwirths⸗ 
haus erſchien und Dë an einen Tiſch mit dem jo 
lange gemiedenen Förſter ſetzte und mit dieſem 
einen faſt herzlich zu nennenden Händedruck aus⸗ 
tauſchte. ; 

Dann mußte der Bauer allerdings auf einige 
Zeit verreiſen, aber man fand darin nichts Auf. 
fälliges, da Urban mehrere Male im Jahr Dorf 


zu dieſem in der Autographenſammlung der hieſigen 
königlichen Bibliothek, der Prolog zur Harzreiſe und 
die „Bergidylle“ im Befige der Freifrau Eliſe von 
Koenig⸗Warthauſen in Stuttgart, anderes zerſtreut 
in den Mappen verſchiedener Autographenſammler. 
Die verſtorbene Kaiſerin Eliſabeth beſaß allerdings 
einige Heine⸗Autographen. Sie hat von der Familie 
des Dichters Briefe und Gedichte desſelben zum 
Geſchenk erhalten. Hie und da haben es ſich auch 
einzelne Verehrer nicht nehmen laſſen, ſolche 
Autographen der Kaiſerin zum Angebinde zu ver- 
ehren, und endlich beſaß ſie noch die Briefe Heines 
an Alexander Weill. Durch den Herausgeber des 
„Wiener Tageblatts“, Moritz Szeps, hatte er ſie an 
den Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich - Ungarn 
verkauft, der fie wiederum zu einem Weihnachtsge⸗ 
ſchenk für die Kaiſerin beſtimmte. Bewahrte ſie 
doch jedes einzelne Blättchen von der Hand des ge- 
liebten Dichters mit großer Treue und Sorgfalt 


t 

* Im Münchener Krankenhaus ereignete 
ſich kürzlich ein Fall, der wieder einmal beweiſt, 
von welch' eminenter Bedeutung die Röntgenſtrahlen 
für ärztliche Unterſuchungen ſind. Eine Patientin, 
welche ſehr große Schmerzen im Kniegelenk hatte 
und in einem Krankenhauſe, das noch keine Röntgen— 
einrichtung beſitzt, ſehr lange Zeit erfolglos auf 
Kniegelenksentzündung behandelt wurde, kam nach 
etwa neun Monaten in oben bezeichnete Klinik. 
Hierſelbſt wurde zunächſt mittelſt der Voltohm-Röntgen⸗ 
Apparate eine Aufnahme gemacht, um eine etwaige 
Knochenkrankung zu diagnoſtiziren. Die große Boll- 
kommenheit, welche jetzt die oben genannten Apparate 
beſitzen, laſſen nämlich nicht nur die Umriſſe der 
Knochen erkennen, ſondern geben auch das Innere, 
die Struktur derſelben, wieder, was gerade für die 
Diagnoſe von Knochenerkrankungen äußerſt wichtig 
iſt. — Bei der Durchleuchtung der Patientin ergab 
ſich nun ſofort, daß dieſelbe, ohne daß ſie es wußte, 
eine Nadel im Kniegelenk hatte. Mittelſt des 
Voltohm⸗Punktographen, der die Lage eines Fremd- 
körpers in einfacher Weiſe genau feſtzuſtellen ge- 
ſtattet, wurde dieſe nun ohne Schwierigkeit entfernt 
und die Patientin nach kurzer Zeit als vollſtändig 
geheilt entlaſſen. — Wie viel Schmerzen hätten der 
Patientin erſpart werden können, wenn die Röntgen- 
unterſuchung rechtzeitig angewandt worden wäre! 

* Die Ausſage eines Papageis vor Ge⸗ 
richt. In Wien hatte der Strafrichter eine Gnt- 
ſcheidung zu fällen, die weſentlich von der Ausſage 
eines Papageis abhing. Auf dem Graben wurde 
der aus Paläſtina dort angekommene Barbier Moſes 
Judeb Loder angehalten, weil er einen Papagei 
zum Kaufe feilhielt, den die vorbeigehende Kaufmanns⸗ 
gattin Flora Ulmann als ihr Eigenthum bezeichnete. 
Wie die Dame dem Wachtmanne bekannt gab, war 
ihr der Vogel vor zwei Monaten entflogen und 
hatte ſie den im Beſitze Loders befindlichen Papagei 
beftimmt als den ihrigen erkannt. Der Angeklagte 
ſtellte entſchieden in Abrede, den Vogel gefunden 
zu haben, derſelbe ſei bereits ein Jahr in ſeinem 
Beſitze. Richter: Was ſpricht er? Angekl.: „Frau, 
gieb Zucker“ oder „Papa, hol den Victor“, und 
was ſonſt noch ein Papagei ſpricht. Der Angekl. 
erzählte weiter, er ſei mit ſeiner Frau, der er den 


gedehnte Bauernwirthſchaft, die weit und breit ihres 
Gleichen ſuchte, ſondern ſein Hauptbeſitzthum beſtand 
in Hunderten von Morgen Waldes. Dieſe nützte 
er in äußerſt gewinnbringender Weiſe aus; der alte 
Förſter meinte freilich ſchon ſeit Jahren, daß die 
„Waldausſchlachtung“, wie er den Betrieb des 
Bauern nannte, ein Ende mit Schrecken nehmen 
würde, da er in unverantwortlicher Weiſe den Holz- 
beſtand ſeiner Forſten vernichte und dieſe geradezu 
verwüſte. 

Der Urban Lösbacher war indeſſen offenbar 
anderer Meinung. So hantirten denn jahrein jahr- 
aus zahlreiche Holzfäller in ſeinem Waldbeſtande, 
und Urban betrieb einen weitverzweigten Holzhandel 
bis weit ins Holländiſche hinein. Zumeiſt gab er 
ſich freilich mit einem Unterhändler ab, der ihm 
ſchlankweg ein viel geſchlagenes Bauholz ablaufte 
und ihm auch einen verhältnißmäßig guten Preis 
dafür bezahlte. Seit ungefähr einem Jahre aber 
ſuchte Urban ſeine Geſchäfte möglichſt ſelbſtſtändig 
und unter Vermeidung des Maklers auszuführen. 

Er glaubte des Unterhändlers entrathen und 
den auf dieſen entfallenden Gewinnſatz in ſeine 
eigene Taſche ſtecken zu können. Er bedachte dabei 
freilich nicht, daß er die reiche Geſchäftserfahrung, 
welche dem Makler zur Seite ſtand, nicht beſaß 
und unter Umſtänden ſchweres Lehrgeld zahlen 
konnte. Er fuhr nun ſelbſt in das „Reich“, wie 
er ſich ausdrückte, und ſchloß mit großen holländi⸗ 
ſchen Holzhändlern, deren Adreſſen er mit vieler 
Mühe ausfindig machte, großartige Lieferungs- 
geſchäfte ab, zu deren Ausführung nicht einmal 
ſein eigener Waldbeſtand ausreichte. Aber das 
machte dem Bauern nur wenig Sorgen; er wußte 
manchen Nachbarn, der froh war, wenn er ihm 
um einen ſchönen Batzen Geld ein paar Morgen 
Wald abkaufte. 

So erregte es denn keinerlei Aufſehen, als 
der Lösbacher, obwohl er den Verſpruch der Eva 
mit dem Förſtersſohn auf ſo nahe Friſt angeſetzt 
hatte, vorher doch noch einmal ins „Reich“ ging. 
Am Abend vor ſeiner Abreiſe war er noch einmal 
im Kr euzwirthshauſe geweſen und hatte jo laut, daß 
e ein Jeder hatte hören können, zum dicken Wirth 
geſagt: 

„Ich bitt' mir's alſo aus, Melcher, daß Ihr 
mir die Mahlzeit zu Mariä Himmelfahrt fein 


Windſcheid verließ. Er beſaß nicht nur eine aus⸗ 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 28. September 1898. 


Nr. 227. 


Vogel zur Zerſtreuung gekauft hatte, vor einem 
Monat nach Wien ins Spital gefahren; vorgeſtern 
ſei dieſe geſtorben. Er beruft ſich auf zwei Zeugen, 
die den Vogel ſchon früher geſehen haben, und dieſe 
beſtätigen auch ſeine Angabe. Der Zeuge Ulmann 
gab jedoch im Namen ſeiner Mutter an, 
daß dieſer Vogel ſeit achtzehn Jahren im 
Beſitze der Familie fei. Richter: Was ſpricht 
er? Zeuge: Er ruft alle Kinder mit Namen, ſchreit, 
„du Lump du!“ oder „Coco hat Hunger, Coco 
will Kaffee!“ Richter: Ich werde den Vogel bringen 
laſſen und wir werden ſehen, ob er mit Ihnen 
ſpricht. Der herbeigeſchaffte Papagei wird nun 
von dem Zeugen Ulmann aufgefordert, das 
„Pratzerl“ zu geben, ſchickt ſich jedoch an, in die 
Hand des Zeugen zu hacken. Zeuge: Coco, willſt 
du Zucker? Der Papagei antwortet mit einem un- 
articulirten Laut. Zeuge: Ja, er iſt uns ſchon 
entwöhnt. Richter: Wenn Sie ihn achtzehn Jahre 
haben, dann iſt dies nicht gut möglich., (Zum An⸗ 
geklagten): Sprechen Sie jetzt mit dem Vogel. An- 
geklagter: Lora, ſoll ich den Victor holen? Der 
Papagei: Ja. Angeklagter: Lora, willſt du zur 
Frau gehen? Der Papagei: Ja. Angeklagter: 
Lora, gieb mir einen Kuß. Der Papagei thut es. 
Richter (zum Zeugen Ulmann): Es ſcheint doch ein 
Irrthum vorzuliegen. Der Mann wollte den 
Vogel nur verkaufen, weil ſeine Frau vorgeſtern 
geſtorben ift. Der Richter ſprach nun den Ange- 
klagten frei. In der Begründung heißt es, daß 
auch aus dem Benehmen des Vogels hervorgehe, 
daß dieſer feit langem Eigenthum Lobers ges 
weſen ſei. 

* Der Abg. von Vollmar, der ſich viele 
Jahre lang nur mühſam mit Hilfe zweier Stöcke 
fortbewegen konnte, ift jetzt unter die Radler ge- 
gangen. Wie man der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, bes 
dient ſich Vollmar des Fahrrades ſehr gerne, leicht 
und mit großem Vortheil. 

* Eine lappländiſche Zeitung erſcheint nun⸗ 
mehr in Arvidsjaur. Sie wird auf einem Bogen 
Papier aufgeſchrieben und jeden Sonntag auöge- 
geben. Bis jetzt hat das Blatt ſechs zahlende 
Abonnenten. Jede Nummer wird bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 


Humoriſtiſches. 


— Nach dem Manöver. „Wurden Ihnen, 
reſpektive Ihren Kameraden, heuer im Manöver 
ſchwierige Aufgaben geſtellt, Herr Major?“ „Und 
wie! Immer nur ſo zwiſchen blauen Briefen durch⸗ 
geſchlängelt!“ 

— Boshaft. „Haſt Du gehört, Freund Max 
hat ſich mit ſeiner Heirath glänzend rangirt!“ „Ah, 
dann ſollte er doch ſeine Hochzeitsreiſe auf dem 
Rangir-Bahnhof antreten!“ 

— Milde Sentenz. Dichter: „Was bekomme 
ich denn für mein Gedicht?“ Redakteur: „Fünfzehn 
Jahre, denke ich, wäre keine zu harte Strafe.“ 

— Praktiſche Chemie. Profeſſor: „Was 
geſchieht mit Gold, wenn es längere Zeit in der 
freien Luft liegt?“ Schüler: „Es wird geſtohlen.“ 


ordentlich herrichtet. Die beſten Wein' müſſen her, 
und gegeſſen ſoll werden, was gut und theuer iſt; 
der Urban Lösbacher läßt ſich nit lumpen, wenns 
den Verſpruch gilt von ſeiner Tochter. Die ganze 
Freundſchaft iſt ſo wie ſo geladen; mehr als 
hundert Mäuler wollen ſatt werden und einen 
guten Tropfen trinken; alſo nimm Dich zuſammen, 
Melcher, thu Deinem Haus Ehr an. Weißt doch, 
auf ein paar hundert Gulden mehr oder weniger 
kommt mir's nit an!“ 

Am anderen Morgen wußte es ſchon das ganze 
Dorf, in welch' großartiger Weiſe der Lösbacher 
den Verſpruch ſeiner jüngeren Tochter zu feiern 
gedachte. Trotz der Abweſenheit des Bauern ſprach 
man bis Mariä Himmelfahrt im Dorfe Windſcheid 
von nichts anderem mehr, als von der bevorſtehen— 
den Verlobungsfeier. Diejenigen, welche geladen 
waren, netzten ſchon im Voraus die Lippen für den 
feſtlichen Schmaus, die übrigen freuten ſich wenigſtens 
darüber, daß die eintönige Stille des Alltagslebens 
durch ein friſches fröhliches Feſt unterbrochen werden 
ſollte, bei dem es immerhin vieles zu ſehen gab. 

Erſt am Abend vor dem Feſte kehrte der Lös⸗ 
bacher zurück, nachdem der Knecht mit dem Berner- 
wägelchen zu zwei verſchiedenen Malen vergeblich 
nach der Kreisſtadt gefahren war, um ſeinen Herrn 
abzuholen. Eva war wegen des überlangen Aus- 
bleibens des Vaters ſchon unruhig geworden; ſie 
wußte überhaupt nicht, warum ſie mitten in dem 
Glück, das fie plötzlich überkommen, ſich eines bäng⸗ 
lichen Vorgefühls nicht erwehren konnte, als ſei der 
jetzige Zuſtand der Dinge zu ſchön, um länger an- 
dauern zu können. Ja, mitunter überkam Eva eine 
förmliche Furcht vor einem ſchon unmittelbar über 
ihrem Haupte ſchwebenden Verhängniſſe, das dem 
Zuſtande ihres jetzigen Glückes ein jähes Ende be- 
reiten müſſe. Es war ihr, als ob ihr das Glück 
überhaupt flüchtig aus der Ferne gezeigt werden 
ſollte, um ſie alsdann noch bei weitem elender und 
unglücklicher werden zu laſſen, als ſie es früher 
ſchon geweſen war. Ueberkam ſie ein ſolcher Ge⸗ 
fühlszuſtand, dann verſtummte ſie manchmal im 
heiterſten Geplauder und wurde tiefernſt. Ja, zu⸗ 
weilen vermochte ſie es nicht an ſich zu halten und 
brach in ein Weinen aus. Erſchreckt fragte ſie 
dann Toni, ſich zärtlich über ſie beugend, nach der 
Urſache ihres Kummers, ſie vermochte ihm keine 
Antwort zu ertheilen, und doch dauerte es oft gar 


Bekanntmadung. 


0 V 
Auf Grund der 88 2 und 3 des | d ell L 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der SH VER LA | 
Verfügung der Königlichen Regierung = a lie jl 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. October d. Is. zu beginnen und Der, 
ſelbe am 4. deſſelben Monats zu be⸗ 
endigen iſt. 

In räumen ſind: 

a) kleine Wohnungen (aus einem Bim- 
mer beſtehend) am 1. October d. J. 

b) Mittelwohnungen (aus zwei bis drei 
Zimmern beſtehend) bis zum 3. 
October d. J. Abends und 

e) größere Wohnungen bis zum 4. De- 
tober d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher Woh- 
nungen iſt am 1. October d. J. Mor⸗ 
gens zu beginnen und mit derſelben bis 
zu ihrer Beendigung, mit Ausſchluß des 
2. October d. J. ohne Unterbrechung 
fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach $ 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. October d. J. zuziehen. 

Elbing, den 15. September 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 
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mt bn Wisou 


Franco jeder Bahnſtation. 


Gebr. Siuner. 


EE EE 
Möbel⸗Fabrik von 


F. Roschkowski, 


Tiſchlermeiſter. 


Da ich meine Fabrik durch Neubau bedeutend vergrößert und 
der Neuzeit entſprechend mit allen Vortheilen eingerichtet habe, ſo 
bin ich in der Lage, zu denkbar billigſten Preiſen nur gute, reelle 
Arbeit zu liefern und empfehle mein großes Lager ſelbſtgefertigter 


D dd "Wm 


von einfachiter bis eleganteſter Ausführung. 


11 verſchiedene complette Zimmer 


habe zur Anſicht ausgeſtellt. ; 
Jede Ausſtattung nach Zeichnung in ſtilvoller Ausführung in 
reeller Arbeit zu billigſten Preiſen liefere in kürzeſter Zeit. 
Zeichnungen der neueſten Mode fiets zur Anſicht. 


Adolf Kapischke, Ofterode Ofpr., 


Techniſches Geſchäft für E 
* Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Toene Malern Maurerforhen 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in WW beſter Qualität RB 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Ceifarben. 


Neue Sendung A 


Gunniſchuhe 


erhielt und empfiehlt 


F. Kuhn, 


Fiſcherſtr. 44. 


Dre 


Schloſſerei und Maſchinenwerkſtatt 
Kraftbetrieb "Se van 
ii, Sturmſtraßt, 

3 1 KA s empfiehlt 
Eigenes Fabrikat: 


zu äußerſt billigen Preiſen unter Garantie. 


mit elektriſchem 


Julius Ha 


Häckſelmaſchinen, Mübenſchne 
der Rübentrommeln 


Reparaturen an allen landwirthſchaftlichen Maſch ] 


Meiereien ꝛc. ſowie Orehereiarbeiten werden gut und billig ausge 


„St. Joſeph“ 


neue immertragende Erdbürere ge 
züchtet von dem franzöſ. Geiftlichen Abbé 
Thivolet. 

Im Juni beginnt die erſte Ernte, 
dann kommen junge Pflanzen, 6 -3 an 
der Mutterpflanze, die ſofort wieder blis 
hen und Früchte tragen bis in den Herbſt 
hinein! Verſende jetzt, gerade zur beſten 
Pflanzzeit, ſehr kräftige Pflanzen, 100 St. 
9 M., 25 St. 2,50 M., 10 St. 1 M. 
narautirt echt. Verſäume keln Ohft- 
Freund dieſe neue Sorte zu verſuchen, 
Erfolg bleibt nicht aus. Von den Pracht⸗ 
Erdbeeren Royal, Sovereign, Laxtons, 
Noble, König Albert, amerikan. volltra⸗ 
gend ꝛc. zc. 100 St. 5 M., 25 St. 1,50 M., 
Immertragende Erdbeeren ohne 
Ranken, 100 St. 4 M., 20 St 1 M., 
James Veitch's föſtliche Erdbeere 
ohne Kerne, die Früchte haben keine 
Kerne, ſondern nur zartes, ſüßes, roſa⸗ 
rothes Fruchtfleiſch, ganz neu, das Stück 
1 Mk., 6 Stück 5 Mk. (in Töpfen). 
Verpackung in feuchtem Moos; zum 


Voerſandt kommen nur ſtarke diesjährige, 


tragbare Pflanzen. 


A. Fürst, 
Banmſchule in Schmalhof, 
Poſt Vilshofen, Niederbayern. 

Grösste Erdbeer-Culturen Bayerns. 


Zum Einkellern 


biete 


Weingarier Kartoffeln 


an. Lieferung ing Haus. Proben und 
Preise in meinen Läden. 


H. Schroeter, 
Molkerei Elbing. 


MRoßlederne WA 


H Herrengamaſchen a. Rand 


ff. Herren⸗Lackſtiefel „ 


empfiehlt 


F. Kuhn 


Briefe. 3. 


ſchlecht eine alte Bekanntſchaft auffrischen! Wauns 
gefällig iſt, gehn wir in die Wohnſtub hinein!“ 

„Die Brigitt hat Recht!“ entſchied der Bauer. 
„Komm, tret ein, Loisl, beim Licht follen die beiden 
Weibsleut Dich genau beſehen, werden die Augen 
aufreißen, denk ich!“ 

In der Stube angelangt, ſtellte ſich die Brigitt 
gleich keck vor den Gaſt und ſchaute ihm mit ihren 
hellen Augen ſchelmiſch forſchend in das dunkelge⸗ 
bräunte Angeſicht. 

„So ſo, zwei alte Bekannte ſollen wir ſein?“ 
fragte fie dann und, fih nach der ſchüchtern zurück 
gebliebenen Eva umwendend, ſetzte ſie hinzu: „So 
komm doch her und ſchau ihn Dir an, ich hab ihn 
ſchon 'raus, trotz des gewaltigen Schnauzbarts, den 
er ſich hat ſtehen laſſen. Nun, wer iſts?“ 

Aber Eva wußte keinen Beſcheid zu geben. 
Verwirrt ſchaute ſie, dem Drängen der Schweſter 
nachgebend, den Fremden eine kurze Weile an, dann 
ſenkte ſie, von einem heißen Blicke desſelben plötzlich 
getroffen, die Augen ſcheu zu Boden. 

Die Brigitt lachte überlaut auf. 

„Hahaha, ich glaub wirklich, Du kennſt ihn 
nimmer?“ rief ſie. „Närrle, ſo ſchau ihn Dir doch 
richtig an, kein anderer iſts ja wie der „Barfuß“!“ 

„Der Barfuß?“ rief die Eva im Tone auf- 
richtiger Verwunderung. „Nicht möglich!“ 

Wieder ſchaute ſie den Gaſt forſchend an, und 
von Neuem beſchlich ſie ein unbehagliches Gefühl, 
das ſie ſchnell die Augen niederſchlagen ließ, als ſie 
den Blick des angeblichen Schulkameraden nener- 
dings mit eigenthümlich gluthvollem Ausdrucke auf 
ſich ruhen fühlte. ; 

„Ja, ja, ich bin's,“ nahm der Fremde nun mit 
tiefklingender Stimme das Wort. „Freilich, der 
„Barfuß“ von früher bin ich nimmer, hab' jest 
ganze Schuhe an den Füßen, und wann meine 
Mutter ſelig noch lebt, hernachen würd ſie jetzt auch 
beſſer Ehr' einlegen können wie früher.“ 

„Gewiß,“ beſtätigte der Bauer kopfnickend, „der 
Haat ift im Reich weit draußen geweſen, ganz 
hinten im Holländiſchen hab' ich ihn gefunden.“ 

„Dann ift er ja der „Holländer Barfuß“ ge- 
worden!“ konnte die Brigitt ſich nicht enthalten 
auszurufen, und ſetzte, ein ſchelmiſch Knixlein vor 
dem jungen Mann machend, hinzu: 

„Du nimm Dich in Acht, das klingt ſo mund⸗ 
gerecht, der „Holländer Barfuß“, was gilt's, das 
iſt Dein Spitznam', wenn Du im Dorfe bleibſt!“ 

„Biſt doch ein Uebermuth,” verwies der Lös⸗ 
bacher, der inzwiſchen den Reiſerock mit einem 
leichten Hauskittel vertauſcht hatte. „Mußt Dich 
ſchon drein ergeben, Loisl, vor nichts hat ſie Re⸗ 
ſpect, nit einmal vor Deinem langen, ſchwarzen 
Schnauzbart!“ 


lange, bis ſie ihren haltlos rinnenden Thränen Ein⸗ 
halt zu gebieten vermochte 

Als nun am Vorabend des bedeutungsvollen 
Feſtes der Knecht wieder mit dem Bernerwägelchen 
in den Hof einfuhr und durch das luſtige Knallen 
mit der Peitſche verkündete, daß er diesmal den 
Herrn mit nach Hauſe bringe, ſtürzte Eva mit lau⸗ 
tem Aufjauchzen durch das abendliche Dunkel aus 
dem Gehöft ins Freie, um den Heimkehrenden zu 
begrüßen. 

Der Bauer war erſtaunt und wohl auch ein 
wenig gerührt über den herzlichen Empfang, den 
ihm ſein immer gegen die Schweſter zurückgeſetztes 
Kind bereitete. 

„Nun, nun, da wär ich wieder,“ meinte er, „haſt 
wohl ſchon geglaubt, ich ſei durchgebrannt, käm gar 
nit wieder und ließe Dich mitſammt Deinem Schatz 
im Stich?“ 

Ehe die Eva eine Antwort zu geben vermochte, 
kam ſchon die Brigitt mit einem Licht in der Hand 
aus dem Gehöft. Kaum fah fie der Bauer, fo 
wendete er auch ſchon der Eva den Rücken zu und 
eilte auf Brigitt hin, die ſich mit ſchelmiſchem Lächeln 
an ihn ſchmiegte. 

„Grüß Gott, grüß Gott, mein Goldſchatz!“ jagte 
der Bauer, erſichtlich gut gelaunt. „Biſt wohl und 
geſund?“ > 

„Ei, was fol mir fehlen?“ lachte die Brigitt, 
„bin ſo luſtig und friſchauf, wie es dem Wenzel 
Loder ſeiner Herzallerliebſten gebührt, hahaha!“ 

Der Bauer ließ ſich dadurch nicht aus ſeiner 
Laune bringen. „Von dem fang mir nit an, ſonſt 
ſteig ich gerad wieder in den Wagen und fahr zu- 
rück ins Reich!“ 

Er unterbrach ſich plötzlich und wendete ſich nach 
dem Wagen zurück, der von Brigitts Leuchte nicht 
erhellt wurde, ſondern in völlige Dunkelheit einge- 
hüllt war. 

„Nun, ſo ſteig nur aus, Loisl,“ ſagte er, „mach 
keine Umſtänd' erſt, denn jetzt biſt Du auf meinem 
Hof daheim.“ 

Brigitt gewahrte jetzt erft eine dunkle Mannes- 
geſtalt auf dem Wagen, die in eben demſelben 
Augenblick gewandt abſprang. 

Auch Eva trat neugierig näher. 

„Ich glaub gar, Du haſt zu morgen Beſuch 
mitgebracht, Vater?“ rief die Brigitt. 

Urban nickte mit dem Kopfe. Dann wies er 
auf den ſchlank gewachſenen, muskulöſen und noch 
jungen Mann, der jetzt in den Lichtbereich der La⸗ 
terne getreten war und die beiden jungen Mädchen, 
ſie dabei aufmerkſam betrachtend, mit artiger Ver⸗ 
neigung begrüßte. „Gelt, den kennt Ihr auch nimmer?“ 
fragte er. „Wird Euch juſtament ergehen, wie 
mirs ergangen iſt!“ ; 3 

„Nun, da wär ich begierig!“ lachte die Brigitt 
auf. „Hab doch ſonſt ein leidlich gut's Gedächtniß, 
aber freili, hier auf dem dunklen Hof läßt ſich 


den 


Derweilen hauſte 


päpſtlichen Heere 


(Fortſetzung folgt.) 


on Nah und Fern. 


»Die Jagd auf Eſterhazy. Seit der Lon⸗ 
doner „Obſerver“ am vergangenen Sonntag in 
einem fettgedruckten über eine Spalte langen, aber 
inhaltsarmen Artikel die Mittheilung machte, Eſter⸗ 
hazy ſei in London und habe Enthüllungen gemacht 
oder werde Enthüllungen machen, hat dort, ſo wird 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, eine wahre Jagd auf 
vielgenannten Mitarbeiter des Nachrichten. 
bureaus im franzöſiſchen Generalſtabe begonnen, die 
manche komiſche Seiten hat. 
etatsmäßigen und freiwilligen Reportern wurde auf 
St. James Street und jene ſtillen Seitenſtraßen 
losgelaſſen, die fih in und um den rechten Winkel 
zwiſchen St. James Street und Pall Mall ein- 
fügen und für mehr als zehntauſend Mitglieder 
der benachbarten großen Clubs dauernd oder zeit⸗ 
weilig Quartier bieten. 
dem farbigen Bildniß aus dem „Petit Journal“ 
bewehrt, ſpähten ſie nach einem hochgewachſenen, 
magern, grauen Manne mit langem dunklem 
Schnurrbart und etwas vorgebeugter Haltung. 


Freunde in St. James Place, hatte ſich durch 
einfache Beſeitigung feines Schnurrbartes ganz ut- 
kenntlich gemacht, ſprach italieniſch, das er im frühern 
gründlich gelernt hat, und galt 
im Haufe als ein italieniſcher Graf. 
Nachbarhauſe wohnte ein Ausländer, der in ſeiner 
Erſcheinung zur Noth den 
ähnlich ſcheinen konnte. 
etwas auf dem Kerbholze hatte, wäre ſchwer zu 
fagen. Jedenfalls wurde ihm unter den Nachitell- 
ungen der Preßleute ſo unheimlich zu Muthe, daß 
er es für angezeigt hielt, unter Hinterlaſſung feines 
Gepäcks ſpurlos zu verſchwinden. Gfterhazy ſelbſt 
räumte ſchon am Montag das Feld und quartierte 
fich in einem entlegenen Gaſthofe der Vorſtadt ein. 
Inzwiſchen waren die Reporter nicht müßig 
Paar von ihnen glaubten in einem Hauſe in St. 
James Street ihm auf der Fährte zu ſein und 
ſtudirten in Abweſenheit eines Hauseinwohners 
eifrig deffen Stiefel auf ihre Vorſchriftsmäßigkeit vom 
Stondpunktedergkleiderordnung des franzöſiſchenHeeres. 
Ein findiger Mann belagerte hartnäckig die Thür des 
Advokaten, der letzten Sonnabend gerichtlich gegen 
die Veröffentlichung des vom „Obſerver“ ergatterten 
Schriftſtückes eingeſchritten war. 
wurde ſchließlich belohnt: Eſterhazy trat plötzlich 
in die Erſcheinung und ging in das Haus hinein. 
Der Reporter war wie der Blitz hinter ihm her 
und ſandte dem Rechtsanwalt ſeine Karte hinein. 
Man führte ihn höflich in ein Zimmer und erſuchte 
ihn, einige Minuten zu verziehen. 
hinter ihm die Thür ſchloß, drehte ſich auch der 
Schlüſſel im Schloß. Der Reporter war ein Ge⸗ 
fangener und ſah einige Minuten ſpäter ſeinen 


San 


Ein kleines Heer von 


Aufſtand, 
Mit Photographien oder Sc 


über 


der Geſuchte bei einem] war 


von 


In einem 


bekannten Bildniſſen 
Ob auch dieſer Mann 


Reiſende 
biete zu 


Giit 


Seine Geduld 


Als ſich aber 


h Erſt zehn Minuten ſpäter empfing ihn W 
Rechtsanwalt und erkundigte fich lächelnd und va 
bindlich nach ſeinem Begehr. 
„Daily News“ iſt es zuletzt aber doch gelungel 
ſich an das Wild heranzupürſchen. 
Ein 
Raſſegefühl eine Rolle ſpielt, iſt im Juli 1898 
Juan Ixcoy, Departement Huehuetenang! 
Guatemala, ausgebrochen. 
richtete fih gegen die Ladinos, worunter man M 
zur Herrſchaft gelangte Miſchlinge in Guatemal 
e 


wurde, in engen Grenzen gehalten. 
in Cobau, Guatemala, berichtet dem „Globus 
dieſen 
Dorf San Juan Ixcoy liegt etwa in 2170 Me 
Höhe in 
bei 
582 
(Ladinos) wohnten damals keine in dem Dor 
während ich bei meinem Beſuche des Dorfes i 
Jahre 1889 einige wenige Ladinos dort angetroffe 
hatte (Schullehrer und Gemeindefchreiber). 
ſtifter des Aufſtandes folen übrigens Indian 
von Nebaj und Chajul, alfo Ixiles, geweſen feiti 
Die ganze Indianerbevölkerung der Altos Cudi 
matane ift ziemlich unziviliſirt, ſehr mißtraufſch 
roh und zu Gewaltthätigkeiten geneigt, jo daß H 
mit 


verehelichen. 
die Expedition. f f 


führt. ' 


pæ 


Bettfedern 1 


find jetzt ganz vorzüglich ausfalll 
wieder in jeder Preislage auf La 
und empfehle ſolche zu den befanill 
billigen Preiſen. 

Als Gelegenheitskauf empfehle 


dfo. "Mu, „ 3 


welche noch nie ſo ſchön hatte und d 
daunig find. 


Brückſtraße 6. 
Warme Wiener 
Rnobiaudwarh 


empfehle von heute regelmäßig jedl 
Abend von 5 týr ab. 


Max Tübel, 


Alter Markt 46. 


det Stellung ſucht, verlange WW 
D „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“ 
W. Hirsch Verlag, Mannheil 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinneil 


ſowie 


junge Mädchen 


zum Erlernen des Wickelmachen 
Cigarrenmachens oder Cigarro 


ſortirens und 
Tabacl Entripper 
verlangen A 


Einem Vertreter W 


Indianeraufſtand, bei welchem dg 


Die Wuth der Indian 


verſteht, in deren Adern das Blut der Indian 
Weißen und Neger gemifcht rollt und gegen wel 
der reinblütige Indianer immer noch einen Abſch 
zeigt. Eine große Anzahl Ladinos, Männer, Kind 
und Weiber ift ermordet worden, doch hat ſich d 


über deffen Motiv noch nichts bekam! 
Dr. K. Sapt 


Dar 


Indianeraufſtand folgendes: et 


den Altos Cuchumataues u 
der Volkszählung von 1: 
Indianern bewohnt; Miſchlin 


Die An 


Vorſicht dieſe O” 


beſonderer ; 
Als harakteriftif 


beſuchen pflegt. 


für den indianiſchen Charakter hat ſich auch hi 

wieder (wie bei dem Maya -Aufſtänden in Yucatalll 
die große Grauſamkeit gezeigt, welche fih nicht ge 
nügen ließ, die Ladinos einſchließlich der Weibel 
und Kinder zu ermorden, ſondern auch zur He 
ſtückelung der Leichname führte. 


Heiteres. 


— Aus dem Examen. Profeſſor (der übel 
edle Metalle vorträgt): „Wie erfahren Sie au 
beiten, ob ein Gegenftand wirklich aus Gold o: 
Silber ift?“ — Student: „Wenn man ihn ver 
ſetzen will!“ 

Heiraths⸗Offerte. Ein gebildetes Fräuleil 
welches 25 km pro Stunde fährt, wünſcht ſich m 
einem hübſchen Herrn mit entſprechendem Tempo i 


Näheres unter „All Heil 25“ dur 


| 
i 


